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Gewichtigen Beitrag 
Lebensmittelvorräten

zu den
leisten

Brennpunkt—Ernte 85

In knappen Fristen
Fragen der termingerechten 

una x ui lustlosen Einbringung \on 
Getreiae una anderen ivukuren, 
des Serkauis einer HÖcnstmenge 
von Korn und aller ackerbaun- 
cnen und licriscuen Erzeugnisse 
an ocn btaat, der Intensivierung 
der Landwirtschaft und der Indu­
strie sowie einer erfolgreichen 
Ertüllung der Jahrespläne und 
-verpflicntungen wurden am 19. 
September aul einer Versamm­
lung des Partei- und Wlrtschafls- 
aktivs des Gebiets Kokischetaw 
Im Gebietszentrum behandelt.

Der Erste Sekretär des Ge- 
bieiskomitees der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans M. R. 
Sagdijew berichtete über die Ar­
beit, die von den Parteiorgani­
sationen und Arbeitskollektiven 
zur Erntebergdng und zum Ge­
treideverkauf sowie zum weite­
ren Aufstieg der Wirtschaft 
durchgeführt wird. Über die 
Sachlage an der Basis Informier­
ten die Ersten Sekretäre der Ray­
onparteikomitees: J. S. Altcho- 
shin (Serenda), N. A. Schcw- 
tschenko (Schtschutschlnsk), S. S. 
Kallsatow (Rusajewka), G. A. Pi­
wowarow (Kuibyschewski) und 
der Direktor des Sowchos „Woß­
chod “ A. M. Kartaschow.

Von den Anwesenden herzlich 
begrüßt, hielt das Mitglied des 
Politbüros des ZK der KPdSU 
und Erster Sekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans D. A. Kunajew eine Rede. 
Er betonte, daß die Verwirkli­
chung der vom Generalsekretär 
des ZK der KPdSU M. S. Gor­
batschow auf der Beratung in 
Zelinograd gestellten Aufgaben 
von äußerst großer Bedeutung 
für die Realisierung der Agrar­
politik der Partei ist. Diesem Ziel 
soll die ganze politische, organi­
satorische und ideologische Tä­
tigkeit der Partei- und Staatsor­
gane untergeordnet sein.

Um einen gewichtigen Beitrag 
zu den Lebensmittelvorräten des 
Landes zu leisten, muß man in 
jedem Jahr ungeachtet der Wet­
terlaunen die Pläne und Ver­
pflichtungen bei der Produktion 
und dem Verkauf von Getreide an 
den Staat erfüllen lernen. Gute 
Ergebnisse bringt die weltgehen-

dc und fachkundige Anwendung 
del Intensiven Technologie des 
Anbaus von Getreidekulturen. 
Die gute Ernte auf den Koktsche- 
tawer Feldern In diesem Jahr Ist 
in bedeutendem Maße dieser 
Technologie zu verdanken. Ge­
genwärtig ist es notwendig, alle 
Kräfte und Möglichkeiten iür ei­
nen erfolgreichen Abschluß' der 
Ernte und der Annahme von ‘ 
Getreide sowie für die Steige­
rung seiner Qualität zu mobilisie­
ren. Es gilt, die zwischen der 
Mahd und dem Drusch*  von Ge­
treide zugelassenc Diskrepanz un­
verzüglich zu beseitigen. die 
Technik vollständig auszulasten, 
das Samengut rechtzeitig clnzula- 
gern, das Ziehen der Herbstfur­
che zu beschleunigen und den so­
zialistischen Wettbewerb zwi­
schen den Mechanisatoren und al­
len Ernteteilnehmern noch brei­
ter zu entfalten.

Aktiver und allseitiger muß 
man die Farmen für den Winter 
vcrberelten und beharrlicher die 
Tierleislungen erhöhen. In der 
Industrie und im Investitionsbau 
gilt es. den Kampf um die Be­
schleunigung des wlssenschaft- 
lich-technlscnen Fortschritts, um 
die Steigerung der Arbeitspro­
duktivität und die Senkung der 
Selbstkosten der Erzeugnisse so­
wie um die Sparsamkeit und 
Wirtschaftlichkeit zu verstärken. 
Große Aufmerksamkeit erfordern 
auch Fragen der Verbesserung 
der sozialen, kulturellen und me­
dizinischen Betreuung der Be­
völkerung, ihre handelsmäßige 
Versorgung sowie die Verwirkli­
chung der Schulreform.

Es ist die erstrangige Aufgabe 
der Parteiorganisationen, Im Lau­
fe der Rechenschaftslegungen und 
Wahlen ihre Kampfbereitschaft 
zu erhöhen und Ihre Bemühungen 
auf eine entschiedene Beseiti­
gung der Mängel bei der Arbeit, 
auf die weitere Vervollkommnung 
der Erziehungstätigkeit, auf die 
Entwicklung der Initiative und 
schöpferischen Aktivität jedes 

. Kommunisten und Werktätigen 
für eine erfolgreiche Lösung der 
großen sozialökonomischen Auf­
gaben zu konzentrieren, die vom 
April- und vom Juniplenum des

zurZK der KPdSU von 1985 
würdigen Ehrung des XXVII. 
Parteitags der Lcnlnpartel ge­
stellt worden sind.

Die Versammlung des Aktivs 
versicherte, daß die Werktätigen 
des Gebiets die Ernte rechtzeitig 
und vollständig elnbrlngcn, Ihre 
sozialistischen Verpflichtungen 
beim VerkaüT von Getreide und 

’ anderen landwirtschaftlichen Er­
zeugnissen an den Staat sou'lc die 
Pläne für dieses Jahr und das 
ganze Planjahrfünft zur Entwick­
lung der Industrie und anderer 
Wirtschaftszweige erfüllen wer­
den.

An der Versammlung des Ak­
tivs beteiligten sich der Zweite 
Sekretär des ZK der Kommuni- 

■ stlschen Partei Kasachstans O. S. 
Miroschchin, der verantwortliche 
Mitarbeiter des ZK der KPdSU 
I. 1. Koslow und der Minister für 
Erfassungen der Kasachischen 
SSR N. N. Klewzow.

Während seines Aufenthalts Im 
Gebiet besuchte Genosse D. A. 
Kunajew die Sowchose „Kok- 
tschetawski“ und „Molodjoshny“ 
Im Rayon Koktschetaw, die Sow­
chose „Woronowski“, „Scleno- 
borskl“ und die Spezialisierte 
Raj onwirtschaftsve r c 1 n 1 g u n g 
Dshamantus Im Rayon Schtschu- 
t chlnsk. erkundigte sich nach 
dem Verlauf der Erntebergung, 
der Vorbereitung für den Winter, 
nach den Arbelts- und Lebensbe­
dingungen der Kollektive und 
sprach mit Arbeitern, Leitern und 
Fachleuten der Agrarbetriebe, 
mit Partei-, Staats-, Gewerk­
schafts- und Komsomolfunktionä­
ren. Im Gebietszentrum besuch­
te er die Porzcllanfabrlk und be­
sichtigte neue Wohnhäuser, Han­
dels- und Dienstleistungsbetriebe.

Auf seiner Reise durch das 
Gebiet wurde Genosse D. A. Ku­
najew vom Zweiten Sekretär des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans O. S. Miroschchin. 
vom Ersten Sekretär des Gebiets­
komitees der Kommunistischen 
Partei Kasachstans M. R. Sagdi­
jew und vom Vorsitzenden des 
Gebietsvollzugskomitees W. 
Moissejenko begleitet.

Die Ackerbauern der vierten 
.Abteilung des Sowchos ,,Sm|r- 
nowskl" haben sich in diesem 
Herbst die Aufgabe gesteckt, die 
Ernte In möglichst knappen Fri­
sten und bei hoher Qualität 
durchzuführen. Hier gibt man 
sich von den ersten Erntetagen 
an die nötige Mühe. Auf der hal­
ben Fläche ist das Getreide be­
reits gemäht. Von den 22 Kom­
bines sind 12 bei der Mahd und 
10 beim Schwaddrusch einge­
setzt. Die Durchschnittsleistung 
pro Kombine beträgt täglich 20 
Hektar. Die Mechanisatoren 
Alexander Sotlschew und Kab- 
dulla Talipow überbieten stets Ih­
re Tagessolls bei der iNJahd, Ni­
kolai Altenhof und St'epan LJal- 
tschcnko — beim Schwanddrusch.

Auch die Silagckulturen wer­
den eingebracht. Der Mals und 
die Sonnenblumen nehmen 1 000

Hektar ein. Die ersten abgemäh­
ten Hektare warfen je 250 Dezl- 
tonnen Grünmasse ab. Ein Vor­
bild an musterhafter Einstellung 
zur Sache liefern die Maiszüch­
ter Viktor Altenhof, Franz Dels 
und N. , Galfutdlnow. Jeder von 
ihnen bringt'es täglich auf 3 800 
— 4 200 Dezitonnen Grünmasse.

Für die Werktätigen, die sich 
an der Bergung der Erntc- 
und Silagekulturen beteiligen, 
sind alle notwendigen Produk­
tion- und sozialkulturellen Be­
dingungen geschaffen worden. 
Die Ackerbauern sind fest ent­
schlossen, die ganze Ernte in 20 
Tagen und verlustlos einzubrin­
gen. Das wird Ihr würdiges Ge­
schenk zum XXVII. Parteitag 
der KPdSU sein.

Nikolai IGOSCHEW
Gebiet Nbrdkasachstan

Vorbildlich
Im Lenin-Kolchos, Rayon 

Uspenka, ist die Getreideernte In 
vollem Gange. 64 Kombines sind 
im Einsatz, und die Tagesnormen 
werden bedeutend überooten. An­
statt auf den vorgesehenen 18 
Hektar legt Johann Groß täglich 
das Getreide auf 40 Hektar auf 
Schwaden, und Wladimir Mai hat 
cs einmal sogar auf 59 Hektar 
gebracht. Lconld Wesselowski 
und Theodor Prakk erfüllen 
beim Drusch täglich fast drei 
Normen.

Die Kolchosbauern haben kei­
ne Zeit zu verschenken, denn sie

im Rayon
müssen in diesem Jahr das Ge­
treide von 15 000 Hektar einbrih- 
gen. ,,Bls zum 20. September 
werden wir es schaffen“, sagt 
Kolchosvorsitzender Sergej Gole- 
nlschew. ,,Wlr wollen diesmal 
75 000 Dezitonnen Korn in die 
staatlichen Speicher schütten.“

Dies soll eines der größten Ar- 
bcitsgcschenke der Kolchosbauern 
von Uspenka zum XXVII. Partei­
tag der KPdSU sein.

Alexander KNAUB
Gebiet Pawlodar

Für hohen
ökonomischen Nutzen

Im Gebiet Pawlodar wie auch 
In der ganzen Republik hat sich 
weitgehend der sozialistische 
Wettbewerb um die erfolgreiche 
Realisierung der Beschlüsse des 
April- und des Juliplenums des 
ZK der KPdSU von 1985 sowie 
um die würdige Ehrung des 
XXVII. Parteitags der KPdSU 
und des XVI. Parteitags der KP 
Kasachstans entfaltet. Die Werk­
tätigen dieser großen Industrie- 
und Agrarregion legen Immer 
mehr Anstrengungen an den Tag, 
um die geplanten Zielmarken des 
Abschlußjahres und des ganzen 
Planjahrfünfts zu erreichen.

Mit der in dieser Richtung ge­
henden Arbeit machte sich D. A. 
Kunajew, Mitglied des Politbü­
ros des ZK der KPdSU und Er­
ster Sekretär des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans, 
bekannt. Während seines Besuchs 
auf dem Pawlodarer Bewässe­
rungslandkomplex, Im Sowchos 
„Nowotschernojarski“, Im Thäl­
mann-Kolchos und In der spezia­
lisierten Ra> on Wirtschaftsvereini­
gung ..Sangar“ interessierte er 
sich für die Erntebergung, für 
das Tempo des Druschs und des 
Abtransports von Getreide, für 
die Sachlage in der Tierzucht, 
für die Arbelts- und Lebensver­
hältnisse der Mechanisatoren, un­
terhielt sich mit Arbeitern, Lei­
tern und Spezialisten von Agrar­
betrieben. mit Partei-, Staats-, 
Gewerkschafts- und Komsomol­
funktionären. Im Geblctszentrum 
besichtigte er ein neues Wohnge­
biet, medizinische, soziale und 
Kulturobjekte.

Am 20. September fand 
Versammlung des Partei- 
Wirtschaftsaktivs 
statt. Einen Bericht über 
nahmen, die zur erfolgreichen 
Durchführung der Ernte und der 
Getreidefassung sowie zum wei­
teren Aufschwung der Industrie 
und des Investbaus ergriffen wer­
den, erstattete P. I. Jerpllow, 
Erster Sekretär des Geblelskoml- 
tees der Kommunistischen Partei

eine 
und 

des Gebiets 
Maß-

Kasachstans. Über die Sachlage 
an der Basis informierten die 
Ersten Sekretäre der Rajonpar- 
teikomltees: K. B. Darshuma- 
now (Kßtschiry), M. J. Predecha 
(Shelesinka), W. B. Sysdykow 
(Maiski), N. F. Geger (Schtscher- 
bakt>), K. K. Aschlmbetow 
(Pawlodar). M. P. Jurjew (Kras- 
nokutsk), A. I. Koscnewol (Ir- 
tyschsk), P. D. Ossadtschl (Uspen­
ka), O. I. Kiritschkowa, Melke­
rin auf der Pawlodarer Versuchs­
station für Erosionsschutz des 
Bodens, S. D. Ussenko, Direktor 
des Sowchos „Scwerny", B. G.
Nurshanow — Stellvertretender 

Minister für Energetik und Elek­
trifizierung der Kasachischen 
SSR und Generaldirektor der 
Produktlonsenergleverelnig u n g 
„Ekibastusenergo“.

Von den Anwesenden herzlich 
begrüßt, hielt D. A. Kunajew. 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU und Erster Sekretär 
des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans, auf der Ver­
sammlung des Aktivs eine Rede. 
Es ist eine Ehrensache dër 
Werktätigen des Gebiets Pawlo­
dar, unterstrich er, ihren Bei­
trag zur Erfüllung der Aufgaben 
des abschließenden Planjahrs 
und des ganzen Planjahrfünfts 
durch die Republik und das gan­
ze Land maximal zu vergrößern, 
einen guten Vorlauf für den 
zwölften Fünfjahrplan zu schaf­
fen und einen maximalen Nut­
zen vom gesamten In der Indu­
strie und der Landwirtschaft ge­
schaffenen Potential im Sinne der 
Reden des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU , M. S. Gorba­
tschow auf den Versammlungen 
der Parteiaktive In Tjumen und 
Zelinograd zu sichern.

In diesem Aspekt gilt es, eine 
volle Auslastung der Technik In 
den Sowchosen. Kolchosen, Ver­
kehrs-, und Erfassungsbetrieben 
zu erreichen, damit keine Ähre 
auf d(j*m  Feld IJegenblelbt und 
der Verkauf von hochwertigem 
Getreide, Kartoffeln und ande-

ren landwirtschaftlichen Erzeug­
nissen an den Staat mit Jedem 
Tag zunimmt. Die Partei- und 
Staatsorgane, die Agrar-Industrlc- 
Vereinlgungen haben eine tägli­
che und konkrete Leitung aus- 
zUüben und fachkundig mit den 
Ressourcen zu manövrieren, da­
mit es an keinem einzigen Ernte-: 
abschnitt zu Stillstandzeiten 
kommt. Zugleich Ist es notwen­
dig, die Farmen aktiver für den 
Winter vorzubereiten, die Herbst­
furche intensiver zu ziehen, das 
Saatgut rascher zu reinigen und 
die lierlelstungen zu erhöhen.

In den Kohlelageb^uen von 
Eklbastus, lin T'raktorcn- und im 
Aluminium werk sowie In den 
Wärmekraftwerken und anderen 
Betrieben gilt es, besser für ein 
rasches Tempo bei der techni­
schen Neuausrüstung und bei der 
Einführung progressiver Formen 
der Arbeitsorganisation, für den 
wirtschaftlichen Verbrauch der 
Roh- und Brennstoffe und die 
Verbreitung fortschrittlicher Er­
fahrungen zu sorgen. Das Land 
erwartet von den Werktätigen 
des Gebiets Pawlodar einen ge­
wichtigeren Beitrag zum Brenn­
stoff- und Energiepotential.

Die Berichts- und 
pagne 
nen.

(KasTAGl

Alexander Noel, Mechanisalor im Sowchos „Wosdwishenski", Gebiet 
Zelinograd, beteiligt sich jeden Herbst an der Emtebergung und erzielt 
stets hohe Leistungen. Diesmal hat er beim Schwaddrusch als erster 1 000 
Tonnen Getreide gedroschen.

Foto: Valeri Leschtschenko

Wort gehalten
Als das Kollektiv der Zucker­

fabrik von Burundai, Gebiet Al 
ma-Aia. erhöhte 
Verpachtungen zu Ehren 
XXV11 Parteitags 
übernahm, beschloß es, den Fünf-

sozialistische 
des 

der KPdSU

Jahrplan vorfristig zu meistern, 
und hielt auch sein Wort: Dank 
der technischen Umrüstung des 
Betriebs, insbesondere der Mon 
tage v o n lelstuhgs^tärkerei' 
Zentrifugen, wür^e der ÄMsst°ß

____ t._ ---- Wahlkam- 
ln den Partelorganlsatlo- 

__  die auf hohem Ideologi­
schem, politischem und sachlichem 
Niveau durchgcführl wird, muß 
zur erfolgreichen Erfüllung der 
großen sozialen und wirtschaftli­
chen Aufgaben beitragen. Man 
muß den .Stil und die Methoden 
der Arbeit vervollkommnen und 
cs Jedmh Kommunisten und Je­
dem Werktätigen nahelegen. 
Ständige Sorge Ist für, die Besser- 
gestallung des Kundendienstes 
zu tragep.

Die .Versammlung des Aktivs 
versicherte, daß die Werktätigen 
des Gebiets Ihre Verpflichtungen 
beim Verkauf von Getreide und 
anderen ackerbaulichen und tie­
rischen Erzeugnissen an den 
Staat .sowie den Plan, der Ent­
wicklung der Industrie und des 
Investbauwësens erfüllen wer­
den.

Auf seiner Reise durch das 
Qcble.t wurde Genosse D. A. Ku­
najew vom Ersten Sekretär .des 
Gebietskomitees der Kqmmunlqtl- 
schen .Pantel. Kasachstans- P. I. 
Jerpilow. begleitet.

(KasTAG)

der Produktion vergrößert und 
Ihre Qualität.verbessert.

Ein .Vorbild- leisten die,Briga­
de von L. Schewtjcbuk, die .die 
Zentrifugen . bedient. und die 
Filtrlererbrjgade von M- Schnel­
ler — Sieger des Wettbewerbs 
ui .Ehren - -dos bevorstehenden 
Parteitags In .der zehnten Deka­
de. (KasTAG)

Das Politbüro des ZK der 
KPdSU hat auf seiner turnus­
mäßigen Sitzung das Komplex­
programm zur Entwicklung der 
Produktion von Konsumgütern 
und Dienstleistungen für 1986 
bis 2000 erörtert und gebilligt.

Wie In der Sitzung fcstgcstellt 
wurde, hat das Programm große 
Bedeutung für die Verwirkli­
chung der sozialökonomischen 
Politik der Partei, für die weite­
re Erhöhung des Wohlstandes der 
Sowjetmenschen. Die darin ent­
worfenen Maßnahmen sind dar­
auf gerichtet, die Befriedigung 
der wachsenden Bedürfnisse der 
Werktätigen an . Waren und 
Dienstleistungen auf ein qualita­
tiv neues Niveau zu heben, bei 
einem bedeutenden Kreise von 
Waren rationelle Verbrauchsnor­
men zu erreichen, die Bedürfnis­
se der sowjetischen Bürger voll­
ständiger zu gewährleisten.

Es ist geplant.■ bereits im XII. 
Fünfjahrplanzeltraum die Produk­
tion vpn,Industrie«aren um nicht 
weniger als 30 Prozent zu er­
höhen. für die Bevölkerung eine 
reiche Auswahl an allen Arten 
von Bekleidung, Schuhen, Rund­
funk- und Fernsehgeräten, Haus­
haltstechnik und anderen Haus­
haltswaren zu sichern. Das Volu­
men der entgeltlichen Dienstlei­
stungen wird sich um 30 bis 40 
Prozent erhöhen. Dabei Ist ge­
plant. moderne Formen der Be­
treuung und neue Arten von 
Dienstleistungen rascher zu ent­
wickeln, die auf die Befriedi­
gung alltäglicher Bedürfnisse 
der Bevölkerung In Stadt und 
Land gerichtet sind.

Besondere Aufmerksamkeit 
wird gewidmet der Verbesserung 
der Qualität der Waren und 
Dienstleistungen, der Vergröße­
rung des Ausstoßes neuer Waren 
mit höheren Gebrauchseigen­
schaften. der rechtzeitigen Er­
neuerung des Warensortiments 
unter Berücksichtigung der For­
derungen der Mode und der Kun- 
dennachfragc, der nationalen 
Traditionen, der Natur- und kli­
matischen Lebensverhältnisse der 
Menschen.

Um die im Programm geplan­
ten Zielmarken zu erreichen, ist 
ein weitgehendes Heranziehen 
sämtlicher Betriebe und Organi­
sationen, ungeachtet ihrer amtli­
chen Unterstellung, zur Produk­
tion von Konsumgütern und Lei­
stung guter Dienste iür die Be­
völkerung vorgesehen. Es wur­
den Maßnahmen fcslgelegt zur 
Verstärkung der materiellen Ba­
sis und Beschleunigung aes wis­
senschaftlich-technischen Fort­
schritts in den Warenproduktions­
zweigen und im Dienstleistungs­
bereich. zur bchauung u'nd Mei­
sterung des serienmäßigen Baus 
moderner Maschinen, .Aggregate 
und technologischer Taktstraßen 
für die besagte« Zweige. Dazu 
werden die nötigen Investitionen 
und Materialwerte bewilligt. Es 
wird geplant; die Möglichkeiten des, der F< 
der Zusammenarbeit mit den so- 'J “ 
ziallstischen Ländern noch mehr- 
zu nutzen.

Festgelcgt wurden die nötigen 
Maßnahmen zur Vervolikomm-

nung der Leitung., der Produk­
tion.‘des Warenabsatzes find des 
Dienstlcistungsbcrelchs sowie zur 
Versorgung der genannten-Bran­
chen mit Arbelts- und Fachkräf­
ten.

Zur Entwicklung des Kom 
plcxprogramms wurden Maßnah­
men zur Vergrößerung der 'Pro­
duktion, Erweiterung de's. Sorti­
ments und Verbesserung der 
Qualität der W'aren für Sport und 
Tourismus, zur besseren Deckung 
des Bedarfs an diesen Waren so-' 
wie zur weiteren Verbesserung 
der technischen Wartung und 
Überholung von Personenkraft­
wagen der Bürger und zur Ver­
größerung des Ausstoßes von 
Ersatzteilen für die Autos gebil­
ligt. Diese Maßnahmen werden 
die Schaffung von Bedingungen 
für eine 'bessere Gestaltung der 
freien Zeit, der Erholung und 
der Lebensverhältnisse der Werk­
tätigen fördern, was bei dem im 
Lande entfalteten Kampf gegen 
Trunksucht und Alkohollsmus be­
sonders wichtig ist.

Zur Gewährleistung der erfolg­
reichen Erfüllung der im Kom­
plexprogramm vorgesehenen Auf­
gaben wurde ein Beschluß des 
zK der KPdSU, des Ministerrats 
der UdSSR, des Zentralrats der 
Sowjelgewerkschaften und des 
ZK des Komsomol über die Ent­
faltung des sozialistischen Wett- 
beweros sowie über die morali­
sche und materielle Stimulierung 
der Kollektive für die "Érzielung 
hoher Resultate bei seiner Er­
füllung gefaßt.

Das Politbüro des ZK der 
KPdSU billigte die Ergebnisse 
oer Gespräcne einer KPciSU-De- 
legatlon mit der in oer UdSSR 
weilenden Delegation oer Sozia­
listischen Partei Japans. Es wur- 
oc darauf hingewiesen, daß die 
Gespräche Übereinstimmung 

oder Gemeinsamkeit der Anslcn- 
ten beider Parteien in vielen 
wichtigen Fragen der internatio­
nalen Lage ergeben haben. Es 
wurde der Wunsch bestätigt, 
wahrhaft gutnachbarliche Bezie­
hungen zwischen der UdSSR und 
Japan herzustellen. Es wurde der 
Gewißheit Ausoruck gegeben, 
daß aic Gespräche zwischen Dele-. 
gationen der KPdSU und der 
sPJ in Moskau ein neuer Impuls 
zur Aktivierung des gemeinsa­
men Kamples beider Parteien für 
oie Abwendung der Gefahr eines 
Kernwahenkrieges, für die Festi­
gung des Frieoens und der Si­
cherheit in Asien und in der gan­
zen Welt sein werden.

In der Sitzung des Politbüros - 
des ZK der KPuSU wuroen die 
Ergebnisse des Besuches einer 
Delegation des Obersten Sowjets 
oer UdSSR unter Leitung des 
Genossen L. N. Saikow in der 
Deutschen Demokratischen Repu­
blik gebilligt. Ferner wuroen 
Beschlüsse zu einigem anderen 
Fragen der wirtschaftlichen und 
kulturellen Entwicklung des Lan-

2_. Festigung der. Verbin­
dungen fnft oeh sozialistischen 
Bruaerstaaten und der Durchset­
zung der Politik des Friedens 
una der Sicherheit der Völker 
gefaßt. • ________

Salut 7—Sojus T 13—Sojus T 14

Forschungen aufgenommen
Der Flug der Kosmonauten 

Dshanibekow, Sawinych, Wasju- 
tfti, Gretschko und Wolkow an 
Bord des Orbitalkomplexes 
Salut 7—Sojus T 13 —Sojus T 14 
wird erfolgreich fortgesetzt.

Im Rahmen des Programms 
für geophysikalische Forschun­
gen stellt die Besatzung am 20. 
September ein Experiment zur 
Untersuchung der Struktur der 
Erdatmosphäre, zur Bestimmung 
ihrer optischen und Spektralcha- 
rakteristlka an. Diese Forschun­
gen finden unter Verwendung des 
Komplexes von wissenschaftli­
chen Apparaturen statt, die an 
Bord der Station vorhanden sind 
oder mit dem Raumschiff Sojus 
T 14 mitgebracht worden s^id.

An der .Anlage „EFU'Ruoot“ 
dauern die Experimente zur wel-

teren Vervollkommnung der 
Technologie- für Gewinnung von 
biologisch aktivsten Reinstoffen 
im Elektroforese-Verfahren.

Die neue Besatzung, die 
Raumstation gekommen 
nimmt eine ganze Serie von 
uizlnlschen Untersuchungen

zur 
ist, 
me- 
vör. 

Die Ergebnisse des Experiments 
Optokinese werden helfen, 
Ursachen für das Entstehen von 
vestibulären Störungen in 
Zeit der Gewöhnung an 
Schwerelosigkeit zu bewerten. 
Das gestern angestellte Experi­
ment „Slgnal-RD“ hat zum Ziel, 
die Möglichkeiten der Anwen­
dung der Reflexodlagnostlk bei 
den bemannten Flügen zu unter­
suchen.

Der Raumflug verläuft normal. 
(TASS)

die
der 
die

M. S. Gorbatschow traf
mit M. Koivisto zusammen

Am 19. September fand ein 
Treffen des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU M. S. Gorba­
tschow mit dem Präsidenten der 
Finnischen Republik M. Koi­
visto statt, der auf Einladung 
des Präsidiums des / Ober­
sten Sowjets der UdSSR zu ei­
nem Arbeitsbesuch und zur Erho­
lung In der Sowjetunion wellt.

Bel der Unterredung, die In ei­
ner freundschaftlichen Atmosphä­
re verlief, wurden., die Perspek­
tiven der weiteren Entwicklung 
der sowjetisch-finnischen Bezie­
hungen sowie eine Reihe hcrange- 
relfter Internationaler Probleme 
erörtert, auf deren Lösung die 
Bemühungen der beiden Staaten 
gerichtet sind.

Beide Selten bekräftigten die 
Absicht, die sowjetisch-finnische 
Zusammenarbeit auch künftig auf 
langfristigen prinzipiellen Fakto­
ren aufzubauen, die die Stabilität 
des Kurses auf Freundschaft und 
Vertrauen unter 
Inter nationalen 
gen sichern. In 
Zusammenhang wurde 
bendé Bedeutung 
über Freundschaft. Zusammenar­
beit und gegenseitigen Beistand 
von 1948 hervorgehoben,, dessen 
Verlängerung bis zum Beginn des 
XXL Jahrhunderts die Ak­
tualität all seiner Prinzipien und

Jcgll c h e n 
Bedlngun- 
diesem 
die blel- 

des Vertrags

Festlegungen bestätigte und die 
Perspektiven der sowjetisch­
finnischen guten Nachbarschaft 
zuverlässig garantierte.

M. S. Gorbatschow und M. 
Koivisto äußerten die Meinung, 
daß die weitere Vertiefung der 
politischen Zusammenarbeit, der 
gleichberechtigten Verbindungen 
In Handel, Wirtschaft. Kultur und 
auf anderen Gebieten des frucht­
baren Zusammenwirkens in der 
Internationalen Arena den Interes­
sen der Völker beider Länder und 
der Festigung der Sicherheit und 
Zusammenarbeit In Europa dienen 
würde. Es wurde betont, daß 
Freundschaft und gegenseitiges 
Vertrauen, die die sowjetisch- 
finnischen Beziehungen bestim­
men, zum Wohl des sowjetischen 
und.des finnischen Volkes durch 
gemeinsame Bemühungen- sorg­
sam gehütet werden müssen.

Bel dem Meinungsaustausch 
zu Internationalen Problemen 
wurde die Notwendigkeit unter­
strichen, tatkräftig darauf hlnzu- 
wlrken, die Kriegsgefahr zu ban­
nen, das Wettrüsten, Insbesondere 
das nukleare, einzudämmen und 
eine Militarisierung des Welt­
raums zu verhindern sowie in Je­
der Welse zur Anbahnung einer 
friedlichen Zusammenarbeit al­
ler Staaten und zur Rückführung 
der zwischenstaatlichen Bczie-

hungen in die Bahn der Entspan­
nung und des gegenseitigen Ver­
trauens beizutragen.

Präsident M. Koivisto würdig­
te die neuen außenpolitischen 
Initiativen der Sowjetunion, die 
einseitig ein Moratorium für alle 
Kernwaffenversuche einführte und 
die USA aufforderte, diesem Bei­
spiel zu folgen, und den Vor­
schlag unterbreitete, die Frage 
der Internationalen Zusammenar­
beit bei der friedlichen Nutzung 
des Weltraums unter der Bedin­
gung seiner Nlchtmllltarlsierung 
In die Tagesordnung der 40. 
UNO-Vollversammlung aufzuneh­
men.

Es wurde festgestellt, daß das 
in Helsinki stattgefundene Tref­
fen der Außenminister der Teil­
nehmerstaaten der Konferenz über 
Sicherheit und Zusammenarbeit 
in Europa bestätigt hat, daß alle 
Grundsätze, die vor zehn Jahren 
in der Schlußakte festgehalten 
wurden, ihre Kraft voll und ganz 
bewahren. Im Interesse des Frie­
dens und der Sicherheit dbr Völ­
ker Europas ist es heute beson­
ders wichtig, daß alle Staaten Ih­
re Bemühungen um dle Entwick­
lung der Zusammenarbeit sowohl 
auf bilateraler als auch multila- . 
teraler Grundlage intensivieren. 
Die UdSSR und Finnland werden

aktlv in dieser Richtung wir­
ken.

Die sowjetische Seite schätzte 
“ Bemühungen Finnlands, die 

Festigung der Sicherheit und 
Stabilität im Norden Euro- 
gerlchtct sind, positiv ein. 
erklärte ihre Bereitschaft, da­

zu belzutragcn, daß dieses Ge­
biet außerhalb der Sphäre der in­
ternationalen Spannungen und 
Konflikte bleibt. Von zunehmen­
der Aktualität Ist in diesem Zu­
sammenhang der Vorschlag Finn­
lands. den europäischen Norden 
zu einer kernwaffenfreien Zone 
zu erklären.

M. S. Gorbatschow und M. Koi­
visto sprachen sich für die Fort­
setzung der Praxis persönlicher 
Kontakte zwischen den führenden 
Repräsentanten der UdSSR und 
Finnlands aus, die die Möglich­
keit bietet, prinzipielle Fragen 
der sowjetisch-finnischen Zusam­
menarbeit zu erörtern und zu lö­
sen und übereinstimmende. Ein» 
Stellungen zu Fragen der Festi­
gung des Friedens und der inter­
nationalen Sicherheit zu finden.

Präsident M. Koivisto erneuer­
te die Einladung an den Gene­
ralsekretär des ZK der KPdSU 
M. S. Gorbatschow, Finnland zu 
besuchen. Die Einladung wurde 
mit Dank angenommen. .

AAm selben Tag wurde Im 
Kreml ein Essen zu Ehren M. Kol- 
vlstos und seiner Gattin gegeben. 
An dem Essen, das In einer herz­
lichen und freundschaftlichen At­
mosphäre verlief, nahmen M. S. 
Gorbatschow und A. A. Gromyko 
mit Ihren Gattinnen sowie ande­
re offizielle sowjetische und fin­
nische Persönlichkeiten teil.

die 
auf 
der 
pas 
Sie
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Strategie des Fortschritts

Der Laser hilft
Industrielle Produktionsmethoden sind heute In der Landwirtschaft aus­

schlaggebend. Im Grunde genommen, setzen sie eine Beschleunigung des 
'wissenschaftlich-technischen Fortschritts voraus. Und diese Aufgabe lüflt 
sich nur In enger Verbindung der Wissenschaft mit der Produktion lösen.

Bereits mehrere Jahre lang ar­
beiten die Wissenschaftler der 
Kasachischen Staatlichen Kirow- 
Universität und dir Bauern des 
Lenln-Kolchos im Rayon Enbek- 
schlkasach zusammen. Auf der 
Grundlage dieses Kolchos und ei­
ner Reihe anderer Betriebe und 
Laboratorien ist die wlssenschaft- 
ll ehe Produktionsvereinigung 
„Biophysik" gegründet worden.

„Wir haben unsere Bemühun­
gen auf die Suche nach den We­
gen zur Erhöhung des Hektarcr- 
trags von landwirtschaftlichen 
Kulturen konzentriert”, berichtet 
der Kandidat der biologischen 
Wissenschaften und Dozent Gab- 
bas Iljassow. „Im Lenln-Kolchos 
werden die letzteren hauptsäch­
lich auf Bewässerungsland ange­
baut. dessen Fläche rund 2 000 
Hektar ausmacht. In der näch­
sten Zelt wird kein Zuwachs an 
neuen Ackerflächen erwartet.”

Die Feldbauern dieses Kolchos 
erzielten schon immer beständi­
ge Ernten. In der Regel lagen 
sie um 2 oder 3 Prozent über 
der Durchschnittskennziffer im 
Rayon, aber dann gab es keinen 
Erntezuwachs mehr. Das Leben 
forderte dennoch beharrlich eine 
Erhöhung des Ernteertrags von 
landwirtschaftlichen Kulturen. 
Wie sollte man das erzielen? Den 
Kolchosbauern war klar, daß die­
se Aufgabe sich nur unter einer 
Bedingung lösen läßt, nämlich 
bei der Steigerung des Hektarer­
trags. Nur die Einführung und 
Meisterung intensiver Technolo­
gien konnte zum Erfolg führen. 
Eben diese Methoden haben am 
umfassendsten die fortschrittliche 
Agrotechnlk In sich aufgenom- 
men, die praktische Besterfahrun­
gen mit Emofehlungen der Wis­
senschaftler vereint. So wurde ei­
ne Gemeinschaft der Praktiker 
und der Wissenschaftler ins Le­
ben gerufen.

Das Bewässerungsland in die­
sem Kolchos wird hauptsächlich 
mit Ki rnermais und Soja be­
stellt. Der Agrarbetrieb speziali­
siert sich auf die Saatguterzeu­
gung dieser Kulturen, und dies 
erfordert eine hohe Kultur des 
Ackerbaus. Gerade das setzten 
sich die Bauern zum Ziel. Rich­
tige Saatfolgen, industrielle Tech­
nologie und hohes fachliches 
Können der Menschen sicherten 
letzten Endes eine Steigerung des 
Ernteertrags dieser Kulturen. Der

Politisches Gespräch

Wieviel Luxus braucht der Mensch?
wie im RepublikdurchsfljBltt. 
Bemerkenswerterweise slrebtlllc- 
se Verbrauchergruppe nicht etwa 
so sehr nach dem Erwerb von 
Irgend etwas Neuem. als viel­
mehr danach, teure und „ansehn­
liche” Waren durch 
sehnlichere” und noch 
zu ersetzen.

Gewöhnlich erhalten 
fehlenden Mittel von 
tern. Das haben 67 Prozent 
befragten Jungen Leute selbst be­
stätigt. Von den befragten Eltern 
haben über die Hälfte Ihre Be­
reitschaft zum Ausdruck ge­
bracht, Ihren Kindern, selbst zu 
Lasten der eigenen Bedürfnisse, 
teurere Gegenstände zu kaufen. 
Mit anderen Worten, das hohe Le­
bensniveau eines großen Teils
der Jugend ist von Ihnen nicht
verdient, sondern Ihnen geschenkt 
worden Eine solche Situation 
muß eine Gesellschaft, in der der 
Grundsatz gilt „Jedem nach sei­
ner Leistung”, beunruhigen.

Die persönliche 
Einschätzung 
des Lebensstandards
Hinsichtlich der Lebensbe- 

dürfnlsse darf man natürlich nicht 
Jedem ein und dieselbe Norm auf­
zwingen wollen. Das wäre ein ge­
nauso sinnloses ule hoffnungslo­
ses Unterfangen. Karl Marx hat 
Vielfältigkeit und Reichtum der 
Bedürfnisse der Menschen als ei­
nen der wichtigsten Gradmesser 
des gesellschaftlichen Entwick­
lungsstandes bezeichnet. Die Fra­
ge Ist nur, was das für Bedürf­
nisse sind. Die Erfahrung lehrt 
uns, daß materieller Wohlstand 
sehr schnell zu geistiger Armut 
führen kann, wenn er unnatür­
liche ausgeklügelte Formen an­
nimmt. Dann müßte statt einer 
Deckung des Bedarfs von Kon­
sum, Konsumdenken gesprochen 
werden.

Wie festgestellt wurde, gehen 
gerade in Zelten spürbaren Wach­
stums des Lebensstandardes d|e 
Ansprüche weit über die Mög­
lichkeiten ihrer Befriedigung hin­
aus. Dadurch entsteht eine 
Diskrepanz zwischen dem realen 
Lebensniveau, selbst einem durch­
aus hohen, und seiner Einschät­
zung.

Genauer gesagt: Das Niveau 
der Verbrauchererwartu n g c n 
wächst um so schneller. Je höher 
das Wachstumstempo des Lebens- 
standards ist. Zunächst überwiegt 
die Nachfrage nach Haushaltsge­
genständen, dann, wenn die Woh­
nung eingerichtet ist, nach voll­
wertigerer und abwechslungsrei­
cherer Nahrung, schließlich nach 
Dingen zur Befriedigung der gei­
stigen Bedürfnisse. So entsteht 
hei einem Teil der Bevölkerung 
der Drang zum Horten, zum

Soziologen legten zwölftausend 
sowjetischen Bürgern unterschied­
licher Altersgruppen und sozialer 
Stellung eine Liste vor, in der 
zwölf Luxusartikel aufgeführt 
wurden. In den entsprechenden 
Rubriken sollte vermerkt werden: 
„ich besitze diesen Gegenstand”, 
„ich besitze ihn nicht und will Ihn 
mir auch nicht anschaffen”, „hät­
te ich die Möglichkeit, würde ich 
Ihn mir anschaffen".

Etwa 20 Prozent der Befrag­
ten sind moderne Möbel und teu­
re Musikanlagen gleichgültig, 
obwohl diese Gegenstände für al­
le einen mehr oder weniger gro­
ßen Reiz haben. Zwischen 30 und 
50 Prozent der Befragten brau­
chen weder Auto noch Gold­
schmuck. worin viele ein Wohl- 
standssvmbol sehen.

Dio Verbrauchernachfrage ist 
wie ein ungestümer Strom, der 
aber nie alle gleichermaßen er­
faßt. Zwei Käufertypen heben 
sich besonders ab. Der erste ist. 
obwohl er sozusagen mit dem 
Strom schwimmt, in seinen An­
forderungen ziemlich bescheiden. 
Ob er einen Modeartikel hat oder 
nicht. Ist ihm egal. Dafür über­
flügelt der andere Typ mit seinen 
Ansprüchen die absolute Mehr­
heit: einen ganz bestimmten Ge­
genstand muß er um jeden Preis 
und nach Möglichkeit noch vor 
den anderen besitzen.

Der Umfrage zufolge gehören 
zu dem Käufertyp, der sich nicht 
von der Verbrauchers' chose be­
einflussen läßt, vorrangig Leute 
über vierzig. Diese haben Ihren 
Platz Im Leben gefunden und 
brauchen keine Selbstbestäu­
bung durch irgendwelche Waren. 
Ihre Lebensweise ist stabil, und 
wenn sie teure Dinge kaufen, 
dann weniger für sich als für ihre 
Kinder.

Die gleiche Umfrage ließ aber 
auch den entgegengesetzten Typ 
sichtbar werden: eben diejenigen, 
für die der Erwerb von eigentlich 
unnötigen, aber modischen Sta- 
tussymbolen zum Lebenszweck 
geworden ist. Hauptsächlich han­
delt es sich dabei um Verbraucher 
Im Alter von 20 bis 29 Jahren. 
Generell sind die Vertreter die­
ser Altersgruppe besser mit hoch­
wertigen Gebrauchsgütern aus- 
"estattet als ältere Generationen. 
Dabei sind ihre eigenen Mög­
lichkeiten zum Kauf von modi­
schen und Immer teureren Sa­
chen geringer. Das, so sollte man 
meinen, wäre ein hinreichender 
Grund, nicht ständig den neue­
sten Artikeln nachzujagen. Doch 
tatsächlich passiert das Umge­
kehrte.

Untersuchungen in der estni­
schen Sowletrepublik haben er­
geben, daß dort Junge Familien 
am wohlhabendsten sind. Auf sie 
entfallen doppelt soviel Autos

Hektarertrag an Körnermais be­
lief sich auf 70 Dczltonnen, und 
die führenden Sojazüchtergrup- 
pen erhielten 27 bis 30 Dezi ton­
nen Sojabohnen Je Hektar.

Es sei aber erwähnt, daß der 
Kolchos dabei die Normen des 
Verbrauchs von Düngemitteln, 
Pestiziden und Wasser über­
schritten hat. Das führte selbst­
verständlich zur Vergrößerung 
von Aufwendungen. was die 
Selbstkosten der pflanzlichen Er­
zeugnisse unmittelbar beeinträch­
tigte. Indessen wurde die Frage 
anders gestellt: Höchstleistungen 
bei geringstem Aufwand erzielen.

Hier noch ein „Aber”. Der Ko­
effizient der Nutzung von Son­
nenenergie durch die Pflanzen 
betrug etwa ein Prozent, obwohl 
er viel größer sein könnte. Wir 
heben das nicht umsonst hervor: 
Eine maximale Nutzung von ie- 
generlerfähigen Energiequellen, 
vor allem der Sonnenenergie, 
durch Pflanzen Ist auch eine Art 
Intensivierung des Feldbaus. 
„Die BiODhyslker sind der Mei­
nung, daß die Fähigkeit der 
Pflanzen, die Sonnenenergie sich 
nutzbar zu machen, vor allem 
vom bioenergetischen Potential 
des Systems Pflanzen — Boden 
abhängt", sagt Gabbas Iljassow.

Eine dauernde Anwendung 
großer Mengen von Düngemitteln 
und Pestiziden verringert die 
bioenergetischen Ressourcen die­
ses Systems. Das beeinflußt sei­
nerseits die Ertragfähigkeit der 
Kulturen, ihre Krankheitsresi­
stenz und führt zum Ansammcln 
schädlicher sekundärer Zerfall­
produkte von chemischen Mitteln 
im Boden.

Es gibt verschiedene Wege zur 
Erhöhung von bioenergetischen 
Ressourcen der Pflanzen. Einer 
davon Ist die Einführung von 
ertragreichen und Intensiven 
landwirtschaftlichen Kulturen. 
Dies ist aber ein langer Weg, 
der viel Zeit in Anspruch nimmt. 
Außerdem sind die Wissenschaft­
ler der Ansicht, der Anbau ein 
und derselben Sorten oder Hybri­
den führe mit der Zelt zur Sen­
kung der Ertragfähigkeit sowie 
der Witterungsbeständigkeit und 
Krankheitsresistenz.

In den letzten Jahren hat man 
dank wissenschaftlichen Entdek- 
kungen einen anderen Weg zur 
Steigerung des Ernteertrags ge­
funden. Das ist die Laseragrn- 
technik. Was liegt ihr zugrunde?

noch „ân- 
teurere
sie die 

ihren Ei­
der

Vor allem der Einsatz von Quan- 
tengeneratoren — leistungsstar­
ken Aggregaten zur Bearbeitung 
von Saatgut —, was das biophy- 
sische Potential der Pflanzen 
sprunghaft erhöht. Zum ersten 
Mal im Gebiet wurde der Laser 
zur Saatgulbearbeltung im Kol­
chos „Alma-Ata”, Rayon Talgar, 
angewandt. Die Betriebsproben 
der ersten Laseranlagen ergaben 
hohe Resultate. Dieser Kolchos 
begann nun ständig seinen Plan 
bet der Produktion und Liefe­
rung von Gemüse zu erfüllen. Im 
vorigen Jahr schafften die Bau­
ern Ihn sogar mit 215 Prozent. 
Dabei sanken die Selbstkosten 
der Erzeugnisse merklich. Zu 
172 Prozent wurde auch der 
Plan der Lieferung von Soja­
bohnen erfüllt.

Die Biophysiker der Vereini­
gung arbeiteten ebenfalls aktiv 
an der neuen Agrotechnlk. Sie 
beruht auf dem sogenannten 
„Pumpen” der lebendigen Pflan- 
zenzellen mit Licht. Am effektiv­
sten Ist es gerade bei überlntensl 
ven Ausstrahlungen der opti­
schen Quantengeneratoren.

Die Feldbauern des Lenln-Kol­
chos wenden zur Zelt die Laser- 
agrotechnlk erfolgreich an. Sic 
ergibt Jährlich bis 150 000 Ru­
bel Reingewinn. Das geschieht 
hauptsächlich durch die Redu­
zierung der Reifetermine von 
Kulturen um 9 bis 12 Tage bei 
gleichzeitiger Erhöhung des 
Hektarertrags um 3 bis 6 Dezi ton­
nen. Auf einen Rubel Aufwen­
dungen für die Einführung der 
I^aseragrotechnlk entfallen in die­
sem Agrarbetrieb mehr als 3 Ru­
bel Gewinn.

„Bel uns wird mit Laseranla­
gen das Samengut von Soja, Win­
terwelzen und Mais bearbeitet”, 
berichtet der Kolchosvorsitzende 
und Held der Sozialistischen Ar­
beit S. Burdin. „Das bestrahlte 
Samengut ergibt dichte und 
starke Saaten. Später wird Ihr 
Wachstum durch wiederholte Be­
arbeitung in der Blütezeit akti­
viert. Außerdem wird bei uns ak­
tiviertes Wasser verwendet. Es 
begünstigt eine Beschleunigung 
der Oxydatlons- und Reduktions­
vorgänge im Boden sowie die 
Erhaltung seiner Kultur und 
Fruchtbarkeit."

Am Bewässerungskanal dieses 
Kolchos ist eine agrotechnische 
Einrichtung gebaut worden, die 
mit Laseranlagen für Wasserak­
tivierung versehen ist. Die Lei­
stung dieser Einrichtung beträgt 
über 10 Kubikmeter Wasser pro 
Sekunde. Die Apiagen funktionie­
ren rund um die Uhr. So ist die 
I^isertechnologle ein Bestandteil 
der Agrotechnlk geworden.

Friedrich SCHULZ.
Korrespondent- 

der „Freundschaft”

Gebiet Alma-Ata

Wegen zu suchen, legale und Il­
legale Kanäle ausfindig zu ma­
chen, um Irgendwie zu Geld und 
Mangelwaren zu kommen. So ent­
steht der Teufelskreis des Vcr- 
brauchertums, der nur durch eine 
gezielte Sozialpolitik zu spren­
gen ist.

Oft wird gesagt: Wäre im Lan-
U -- r ♦*  < *•  . t. de die Warendecke bei allen Ar-

Erwerb von Luxusartikeln, dl# D?hl1nlclS‘l1v£r^Pg>t2' slchL?S- likeln stark £enuff- "ürdc dieser 
Sucht nach Statussymbolen. WchologlÄI« -Fallet ........................................... -

Die Sozial- und Wirtschaftspo­
litik des sowjetischen Staates 
ist auf das ständige Wachstum'' 
des Lebensniveaus aller Bürger 
gerichtet. Daraus zu schlußfol­
gern, daß die Verringerung der 
Einkommensunterschiede zu an­
nähernd gleicher Verbrauchcr­
mentalltät führt, Ist irrig. Sobald 
ein bestimmtes Niveau des Wohl­
standes für alle erreicht Ist, wer­
den die Bedürfnisse vielseitiger, 
widerspiegeln sie stärker indivi­
duelle Interessen und Neigungen.

Läßt man aber diesen Prozeß 
außer Kontrolle geraten, so kön­
nen sich bestimmte Bevölkerungs­
gruppen tatsächlich auf ausgetre­
tene Bahnen begeben: von der 
notgedrungenen Askese der Groß­
väter über die massehafte Helm- 
werkelei der Väter zur Schaffung 
häuslichen Komforts bis zu den 
übersteigerten Geltungsbedürfnls- 
sen der Kinder. Es Ist allerdings 
auch eine andere Variante mög­
lich: vom Verbrauch, der aqf den 
Forderungen von Gesundheit und 
Komfort basiert, zu höheren gei­
stigen und sozialen Bedürfnissen.

Den zweiten Weg zieht die Ge­
sellschaft vor. Die Frage besteht 
nur darin, ob Ihn auch die Mehr­
heit der Bevölkerung einschlägt 
Das hängt von vielen Faktoren

und 
der

Wohin soziale
Vergleiche führen
In der Frage, was kaufen 

was besitzen, orientiert sich
Mensch unbewußt nach landläufi­
gen Vorstellungen. Die häufig­
sten Kriterien sind: „was besit­
zen meine Bekannten”, „wonach 
streben die, die ich achte”.

Die Orientierung an Meinun­
gen und Verhaltensweisen ande­
rer ist ein völlig natürlicher, so­
gar notwendiger sozialer Mecha­
nismus. Allerdings prägen diese 
Verbrauchsnormen gleichzeitig 
auch das Niveau der Ansprüche. 
Nicht immer Im richtigen Ver­
hältnis zu unseren Möglichkeiten 
und dem Verdienst.

Einkommen, Wohnung. Aus­
stattung. Kleidung lassen sich 
viel einfacher und leichter ver­
gleichen als die Arbeit. Außen­
stehenden fällt es schwer zu ent­
scheiden. wessen Arbeit kompli­
zierter ist: die des Bergmanns 
oder einer Ballettänzerin, welche 
notwendiger Ist: die des Arztes 
oder des Lehrers, welche interes­
santer Ist: die eines Wissenschaft­
lers oder eines Leiters. Um so 
besser ist dafür der Wert der ver­
schiedensten Autotypen, die Vor­
teile des einen oder anderen 
Stadtbezirks, die Vorzüge dieses 
oder Jenes Fernsehapparats be­
kannt.

Die Kompressoren des Reparalurwerkes von Alexejewka im Gebiet Ze- 
linograd werden in alle Enden der Sowjetunion abgefertigt. Sie sind höchst 
leistungsfähig.

Für hohe Qualität der Kompressoren sorgen die Mitglieder der Brigade 
von Johann Götz. Dieses Kollektiv erfüllt seine Tagesaufgaben stets zu 120 
Prozent.

Im Bild: Die Fräser Johann Eckermann, Wladimir Owsjannikow- Viktor 
Miller, der Dreher Jakob Beimler, der Brigadier Johann Götz und der Frä­
ser Fjodor Baskakow. Foto: Heinrich Frost

Bei sachkundiger Nutzung des Potentials
Das Kollektiv des Trusts 

„Spezwodoprowodselstroi” von 
Petropawlowsk hat eine weitere 
Höhe der beruflichen Meister­
schaft erreicht. Wie es In den so­
zialistischen Verpflichtungen auch 
vorgesehen war, hat das Kollek­
tiv den letzten Abschnitt der 940 
Kilometer langen Wasserleitung 
seiner Bestimmung übergeben: 
seine Inbetriebnahme war für das 
Ende dieses Jahres geplant.

Während früher die Rohrlei­
tungen nur Im Sommer montiert 
und verlegt wurden, geschieht 
das jetzt auch Im Winter. Dadurch

Unifizierte Fertigteile
Die Bauarbeiter von Shana- 

tas — der Jungen Chemiestadt 
im Gebiet Dshambul — haben 
die Montage fünfgeschossiger 
Wohnhäuser von drei Monaten 
auf drei Wochen reduziert. Da­
durch konnte die Besiedelung 
des neuen Wohnkomplexes — 
und das sind 60 000 Quadratme­
ter Wohnfläche — mit mehrfa­
chem Planvorlauf abgegchlossen 
werden.

Es ist das Verdienst der Spc; 
zialisten des Instituts „Kasorg- 
techstrol”, daß die Elnzugsfestc

w ____ ___  ___ cs wird
stillschweigend vorausgesetzt, daß 
jeder von uns. als was und wie 
er auch immer1 arbeiten mag, das 
unveräußerliche Recht hat, „nicht 
schlechteres andere" zü leben. 
Es wäre fälsch. In dieser Über­
zeugung ein hochsittliches Stre­
ben nach' Gleichberechtigung zu 
suchen. Dieses Streben. „nicht 
schlechter als ändere zu leben”, 
verwandelt sich oft genug nur in 
den Drang, besser als andere zu 
leben. In diesem Fall wird der 
Vergleich, aus welchen Gründen 
auch immer, „nach oben” ange­
stellt und nicht In Richtung de­
rer, die sich in einer weniger 
günstigen Lage befinden.

Selbstbestätigung Im Konsum 
zu suchen, ist der leichteste Aus­
weg. wenn man sich unbedingt 
bestätigt sehen will, Im Berufsle­
ben, Im Arbeitskollektiv aber da­
zu aus verschiedensten ~ 
wenig Gelegenheiten 
sind. Zu einer solchen 
Vertauschung neigen 
Jüngere Menschen.

Eine andere Falle 
gleich des Lebensstandards 
steht darin, daß sich ’ * 
Schranken unserer persönlichen 
Möglichkeiten viel einfacher 
überwinden lassen. Nicht Jeder 
ist fähig. Geige zu spielen oder 
Menschen zu leiten. Vor dem 
Farbfernsehen aber oder am Steu­
er eines Autos sitzen, das kann 
Jeder. Auf diesem Boden gedei­
hen unrealistische Verbraucheran- 
sprüche.

Gründen 
gegeben 
Bcgrlffs- 

vor allem
belm ^Ver­

be­
ll ler die

Die Wahl des Lebensstils
Welche Verbraucherbedürfnis­

se die Oberhand gewinnen, hängt 
In starkem Maße von den Arbells- 
verhältnlssen ab.

Arbeitet der Betreffende mit 
Menschen zusammen, deren Tä­
tigkeit kompliziert und von gro­
ßer gesellschaftlicher Bedeutung 
Ist, eine hohe Qualifikation oder 
besondere Fähigkeiten fordert, 
formieren sich in der Regel sol­
che Bedürfnisse, die mit der eige­
nen Arbeitsleistung im Einklang 
stehen.

Es gibt aber noch genügend 
Berufe, für deren Ausübung we­
der besonderes Können, hohe 
Qualifikation, noch geistige An­
spannung oder Selbstaufopferung 
erforderlich sind. Solche Arbeit 
wird auch weniger gut bezahlt. 
Um so stärker wächst hier der 
Wunsch, sich wenigstens nach au­
ßen hin bestätigt zu sehen: 
durch supermoderne Kleidung, 
die teuersten Möbel in der Woh­
nung, durch den Besitz des besten 
Autos.

Statussymbole haben ihren oft 
stolzen Preis. Und schon beginnt 
der Mensch, nach Mitteln und 

wurden der Einsatz der Technik 
verlängert und der Koeffizient 
Ihrer Ausnutzung erhöht. Nach 
dem Übergang zur Arbeit nach 
dem Wachdienstverfahren stieg 
die Arbeitsproduktivität der Bri­
gaden an. Die Vertragsmethode 
wird nicht In einzelnen Arbeits­
kollektiven angewandt, sondern 
in ganzen Bau- und Montageab­
schnitten mit Entlohnung der In­
genieure und Techniker. Meister. 
Bauleiter und Mechaniker nach 
dem Endergebnis.

(KasTAG)

vorfristig gefeiert werden konn­
ten. Für die entlegenen Rayons, 
wo cs an einer leistungsstarken 
Bauindustrie mangelt, entwickel­
ten sie das effektive Bausystem 
„Modul”. Durch . Unifizierung 
und Vereinigung einer Reihe von 
Fertigtellen verringerten die 
Projektanten deren Zahl für 
den Bau eines Hauses. Die von 
ihnen entwickelten vorgefertig­
ten Großblöcke lassen sich gut 
befördern und beanspruchen we­
niger Fahrzeuge für ihren Trans­
port. (KasTAG)

zur
___ w . war 

immer noch eine hohe 
Kultur und die Er­
der Arbeit. Eine In- 
Arbeit aber kann nur 
hochgebildeten Men-

gesell- 
Wohle 
Junge 

so früh

Verbrauchcrmentalltät der Bo 
den entzogen. Das Ist zu bezwei­
feln. Der Appetit kommt beim 
Essen. Das einzige wirkliche psy­
chologische Gegengewicht 
„Jagd nach Prestigewaren” 
und bleibt 
moralische 
füllung In 
teressante 
von einem 
sehen geleistet werden.

Deshalb setzt der Sowjetstaat 
dem wilden Verbraucherkonsum 
weniger Losungen als vielmehr 
soziale Methoden entgegen. So 
werden z. B. immer größere Sum­
men für das Bildungswesen 
ausgegeben. In der Zelt von 
1961 bis 1980 haben G7 Millio­
nen Schüler (etwa dreimal soviel 
wie 1917 — 1960) die Oberschule 
abgeschlossen. Das übersteigt be­
trächtlich den ökonomischen Be­
darf der Gesellschaft. Aber hier 
geht cs Ja nicht um Ökonomie al­
lein, sondern um das Wachstum 
des geistig-kulturellen Niveaus 
der gesamten Bevölkerung des 
Landes. Andererseits wird im­
mer deutlicher, daß die bisherige 
Zchn-KIassen-Schule nicht In der 
Lago Ist, dem Menschen eine 
richtige Einschätzung seines per­
sönlichen Anteils an der 
schaftllchen Arbeit zum 
des Volkes anzuerziehen. 
Menschen müssen deshalb 
wie möglich an gesellschaftlich 
nützliche Arbeit gewöhnt werden, 
um die direkte Abhängigkeit 
von Arbeit und persönlichem Le­
bensstandard zu begreifen. Nicht 
alle verstehen bis Jetzt In vollem 
Umfang die tiefere Bedeutung 
der neuen Schulreform. Dabei 
bringt die Orientierung auf die 
Erziehung aller Kinder zur Ar­
beit letztlich einen sehr wesent­
lichen psvcholop-ischen Effekt: die 
nächste Generation von Konsu­
menten wird zu realeren Ansprü­
chen erzogen, die 
dem Resultat der 
verbunden sind.

Ökonomen und 
terschelden, Je nach Grundorien­
tierung dos Konsumenten, vier Bc- 
dürfnlskomplexe: „Gesundheit — 
Komfort — Erholung” (die Ge­
sundheit nimmt hier die Schlüs­
selposition ein, „Erholung — 
Vergnügen — Kultur”, „Kultur 
— Bildung — Erholung”. „Pres­
tige — Horten — Komfort”.

Es gibt berechtigten Grund zu 
der Annahme, daß in der UdSSR 
der erste Komplex allmählich zum 
vorherrschenden wird.

unmittelbar mit 
eigenen Arbeit

Soziologen un-

Nina NAUMOWA, 
Kandidat der philosophi­
schen Wissenschaften

Aktivisten der Produktion

Das Vertrauen 
rechtfertigen

Im Sowchos „Snamja So- 
wje.tow” kennt jedermann Ella 
Bergmann. Hier erblickte sie das 
Licht der Welt, verbrachte Ihre 
Kindheit und Jugend. Und jetzt 
ist sie bereits zehn Jahre in der 
Viehwirtschaft tätig.

Ella ist die Tochter angestamm­
ter \ lehzüchter. Ellas Mutter 
war ihr Leben lang Melkerin 
und der Vater, ein richtiger 
Alleskönner, behandelte die Tiere 
wie ein richtiger Arzt, obwohl 
er keine Fachbildung besaß.

Als Ella zum erstenmal auf 
die Farm kam. schaute sie sich 
ordentlich um. guckte in alle 
Ecken und Winkel. Vieles gefiel 
ihr nicht: hier war es dunkel, 
feucht und schmutzig. Doch von 
Panik war keine Rede. Sie be­
schwerte sich auch nicht wegen 
der Arbeitsbedingungen. Sie be­
gann damit, Ordnung an Ihrem 
Arbeitsplatz zu schaffen Ella ar­
beitete als Melkerin. Doch nie­
mals drückte sie sich vor irgend­
einer Arbeit. Da half sie den 
Kälberwärterinnen, da beim 
Aufräumen des Stalls: in der 
Futterabtellung prüfte ^ie die 
Qualität c’^r Gemische. Die Sor­
gen der Farm wurden zu ihrem 
Anliegen.

„Ich arbeite schon viele Jahre 
in der Viehwirtschaft”, sagte der 
Viehzüchterbrigadier Oleg Bier­
wagen, „doch solch ein Verhalten 
zur Arbeit habe ich noch nicht 
gesehen. Ella aber ist der An­
sicht. daß sie nichts Besonderes 
leistet. Sie ist für uns alle ein 
nachahmenswertes und anspornen­
des Beispiel.”

Auf der Farm, wo auch Ella 
Bergmann jetzt arbeitet, sprach 
man bereits Jahrelang davon, daß 
man die Einstellung zu seinen 
Pflichten verbéssern, hohe Ge­
wichtszunahmen und Melkerträge 
durch umsichtigen und richtigen 
Verbrauch des Futters anstreben 
muß. Dabei blieb es aber auch. 
Die Sache kam nicht vom Fleck. 
Man berief sich darauf, die Be­
dingungen auf der Farm gestat­
teten es eben nicht, besser zu ar- 

Nur immer
An welchem Produktionsab­

schnitt man Friedrich Lukas 
auch immer einsetzte. überall 
zeichnete er sich durch gewis­
senhafte Arbeit aus. Als Fach­
mann leitete er zuerst den Ma­
schinenbereich für vorbeugende 
technische Wartung in der Auf­
bereitungsfabrik des Bergwerks 
Beloussowka. später wurde er Im 
selben Betrieb Meister der Fil­
ter- und TrocknungSäbteilung. 
Doch der Maschinen- und Repara­
turabschnitt. wo seine Arbeits­
laufbahn begonnen hatte, sprach 
ihn mehr an. Da fühlte er sich 
so recht heimisch und am Platz.

In die Reparaturabteilung wur­
de Lukas als Meister versetzt. 
Zwanzig Personen waren ihm da 
unterstellt: sie wurden auch sei­
ne Arbeitskollegen — Schmiede. 
Gas- und Elektrosc h w c 1 ß e r. 
Schlosser für Bau von Metall­
konstruktionen. Darunter gab es 
anerkannte Meister ihres Fachs: 
Gennadi Kostjuk, Viktor Beljanl- 
now und SergoJ Sallnltschenko. 
Um mit diesen Könnern auf glei­
cher Ebene zu stehen, mußte man 
auch selbst was können. Und Mei­
ster Lukas bewies, daß er sein 
Fach nicht schlechter als sie be­
herrschte.

Für die ausgezeichneten Lei­
stungen wurde dem Abschnitt der 
Titel „Kollektiv der kommuni­
stischen Arbeit” verliehen. Seit 
Jener Zelt behaupten die Repara- 
turarbelter den Ehrentitel Jedes 
zweite Jahr mit ihrer Arbeit aufs 
neue.

Morgens vor Schichtbeginn 
trat ein Neuling an Lukas heran.

„Friedrich Iwanowitsch”, sag­
te er grüßend. „Man hat mich zu 
Ihnen elngcwlesen.”

„Guten Tag, wie heißt du 
denn?”

„Alexander Stier. Hier meine 
Einweisung.”

„Schön. Komm mit, wollen 
mal zerst mit den Jungs spre­
chen.”

Nach einem kurzen Gespräch 
beschloß man, den Jungen gleich 
an die Maschine zu stellen.

„Man soll der Jugend Ver­
trauen entgegenbringen und ihr 
helfen”, betonte Friedrich Lukas. 
Dabei erinnerte er sich, wie 
Alexander Stier an seinem ersten 
Arbeitstag den Meißel geschärft 
hatte. Er gab sich Mühe, doch es 
wollte nicht klappen. Sollte man

Mit Überbietung
Gut organisiert ist die Arbeit 

der Ackerbauern des Kirow-Kol­
chos Im Rayon Pawlodar. Der 
hiesige Getreideschlag ist 10 000 
Hektar groß. Alle Gruppen der 
Ackerbauern arbeiten mit Norm- 
überbictung und lassen keine 
Standzeiten der Technik zu. Da­
für sorgt der technische Dienst 
des Agrarbetriebs.

Die Mechanisatoren bringen 
das Getreide Im Zweiphasenver­
fahren ein. Es Ist bereits auf 
mehr als 5 000 Hektar gemäht 
und auf gut der Hälfte davon 
gedroschen.

Vortreffliche Leistungen erzielt 
beim Schwadendrusen Roman 
Friesen. Er überbietet die Norm 
um mehr als 50 Prozent. Der 
Komblncführer Ferdinand Baller 
bleibt nur um ein Weniges hin­
ter Ihn zurück

Ludmilla JERMOLINA
Gebiet Pawlodar 

beiten. Ella kam und bewies, daß 
man auch unter diesen Verhält­
nissen besser arbeiten kann. All­
mählich veränderte sich in der 
Farm so gut wie alles. Dieselben 
Melkerinnen Rose Wilden und 
Livia Walter, die früher niemals 
die 3 OOO-Kllo-Milchertrag-Gren- 
ze überschritten, erzielen gegen­
wärtig noch höhere Leistungen. 
Folglich hatten sie sich mit der 
Lage früher abgefunden und ih­
re Kräfte. Kenntnisse und Erfah­
rungen nicht voll genutzt. Den 
Jungen aber wollten sie nicht 
nachstehen.

Mit der Zeit betraute man El­
la mit der Leitung einer Gruppe. 
Dabei gingen die Leiter der Ab­
teilung davon aus, daß Elia 
im Farmkollektiv geachtet wird, 
daß sie streng ist, aber stets ge­
recht handelt. Als der Sekretär 
der Parteiorganisation Ellas 
Gruppe zum nächsten Erfolg im 
sozialistischen Wettbewerb gra­
tulierte. sagte er die von Her­
zen kommenden Worte:

„Wir danken dir, Ella, für al­
les.“

Ella Bergmann ist der An­
sicht. daß sie nur ihre Pflicht 
und Schuldigkeit tut und eigent­
lich alle so arbeiten müßten. Be­
sonders viel Arbeit haben sie 
Jetzt, da die Ticrübcrwinterung 
vor der Tür steht. Zuerst muß 
den Neulingen — den Schulab­
gängern, die auf die Farm ka­
men —, auf die Füße geholfen 
werden. Es freut sie, daß auch 
Jungen den Viehzüchterberuf er­
lernen.

Einer sagte sogar: „Milch trin­
ken wir gern. Jetzt wollen wir 
an ihrer Produktion mithelfen."

Die Schulabgänger sind erst 
drei Monate auf der Farm. Aber 
die Neulinge unterscheiden sich 
kaum noch von den Erfahrenen. 
Und das ist das richtige Kriteri­
um für die Arbeit der Gruppe 
Bergmann.

Viktor POSSYLAJEW
Gebiet Kustanal

mit Geduld
ihn deswegen schelten, ihm sei­
ne Unfähigkeit vorwerfen? Da­
mit würde man das Selbstver­
trauen des Jungen und seine Hoff­
nung. einmal selbst Meister zu 
werden, untergraben. Deswegen 
handelte Lukas anders.

„Zeig mal das Ding her! Will 
nicht gelingen? Laß mich mal et­
was heran. Ich werde es an die­
ser Stelle etwas verbessern. Und 
jetzt auch noch hier ein wenig . 
So, mit diesem Meißel kann man 
jetzt beliebiges Metall bearbei­
ten!”

So unterrichtete Lukas den 
Jungen.

„Respektlosigkeit gegenüber 
meinem Lehrmeister habe ich 
noch nie beobachtet”, sagt Stier. 
„Vielleicht liegt es daran, daß er 
mit seiner Lehre nie aufdring­
lich wird und nie kleinlich ist. 
Er schulmeistert und nörgelt 
nicht! Gibt es etwas zu beanstan­
den. macht der Meister seine Be­
merkungen wie ein guter älterer 
Kollege. Wir Jungen Arbeiter 
schätzen das sehr."

Man soll aber nicht glauben, 
daß Lukas nur Junge Arbeiter 
ausbildet. Auch die erfahrenen 
Dreher und Schlosser halten ihn 
für ihren Lehrer. Sich auf seine 
Produktionserfahrungen stützend, 
bat er ihnen in der tagtäglichen 
Arbeit Viele wertvollen Ratschlä­
ge erteilt und oft praktisch ge­
holfen.

Lukas ist ein Mann, der nie 
gleichgültig und stets hilfsbereit 
ist. Nie weicht er der gesell­
schaftlichen Arbeit aus und ver­
steht es, diese mit seinem Beruf 
zu verbinden. Auf jede Welse un­
terstützt er diejenigen Mitglie­
der des Kollektivs, die ihre ge­
sellschaftlichen Pflichten regel­
mäßig erfüllen und hebt sie als 
Vorbild für andere hervor. Schon 
mehrere Jahre ist Lukas Mit­
glied des Abtellungsgewerk 
schaftskomltees und leitet die 
Kommission für Sicherheitstech­
nik. Auch In diesem Bereich 
wirkt er aktiv und ersprießlich.

Mit guten Ergebnissen hat die 
Abteilung unter Leitung von 
Friedrich Lukas den Plan des er­
sten Halblahrs absolviert. für 
den Sieg Im sozialistischen Wett­
bewerb Ist ihr die Rotq Wander­
fahne überreicht worden

Pawel KAIMAN
Gebiet Ostkasachstan
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Alexander BRETTMANN

Menschen wollen
Menschen wollen glücklich 

leben, 
säen, ernten, forschen, bauen. 
Innig lieben, Kinder herzen, 
zuversichtlich' 

vorwärtsschauen.

Doch wo blüht das Glück, 
das holde?

Wo gluckst seine edle Quelle? 
Glück ist dort, wo Erd' 

und Himmel 
blauen In der Morgenhelle.
Glück Ist dort, wo Saaten 

grfinen,
Gräser duften, Blumen

Oswald PLADERS

Morgen- und
Beide klagten der Sonne, 
daß sich die Tageszeit 
zwischen sic schiebe.
Dirc Röte wäre aus

Sehnsucht zueinander 
verblaßt.
Sic bäten,

David JOST

Biene und Mücke
Mir wär sie schon längst 

zur Pein."
„Arbeit bringt mir Glück

und Segen.
Was bringt dir das Summen 

ein?"

Neben eine Honigbiene 
setzte eine Mücke sich.
„Was machst du denn auf 

der Blume?"
„Süßen Nektar suche Ich." 
„Wird die Arbeit dir nicht

Viktor HEINZ

Ausflug
Komm, 
verlassen wir 

das Steingemäuer, 
das Gedränge, 
das uns stets bedroht.
Tauchen wir 
ins rote Klatschmohnfeuer, 
das Im Westen 
hoch am Himmel loht. 
Liebste, Liebste, 
glaube schon an Wunder! 
Halte dich 
an meinem Wanderstab! 
Streif das Tuch 
der Müdigkeit herunter, 
schüttle mal 
den Sand der Sorgen ab. 
Tauchen wir 
in Jenen blauen Nebel, 
wo die Seele sich — 
Im Tau erfrischt. 
Laß uns werden 
weiches Farngewebe, 
wo der grelle 
Sonnenstrahl erlischt. 
Laß uns werden 
eine Königskerze, 
die die kleine 
Waldwiese erhellt!
Komm, 
wir wollen 
mit der Elster scherzen — 
Soll sie aufleben 
die müde Welt.
Laß uns mal 
als graue Wolke schweben, 
die auf Wiesen 
dunkle Schatten malt. 
Laß uns einmal sein 
Marlenfäden, 
die sich aalen 
in der Sonne Strahl. 
Laß uns werden 
schlanke Birkenzweige, 
süßer Nektar, 
den die Biene trinkt. 
Laß uns sinken 
in das tiefe Schwelgen, 
das in tausend 
Melodien klingt.

Kraniche zlehn 
über schlummernden

Feldern — 
leise rascheln die Schwingen 
im herbstlichen Nebel. 
Jeder Abschied tut weh.

glücklich leben 
sprießen,

wo die Menschen reichlich 
Wasser, 

Sauerstoff und Brot genießen.
Glück ist dort, wo Kinder 

spielen, 
frei von Hunger und

Beschwerden, 
wo den schönen Erdplaneten 
keine Kernwaffen gefährden.
Glück ist dort, wo Fleiß 

und Arbeit 
waltet dauerhafter Frieden, 
wo die Völker In Vertrauen 
eine lichte Zukunft schmieden.

Abendrot
daß die Sonne die Tageszeit 

vertriebe.
Da erstrahlte die Sonne:
Die Liebe
des pulsierenden Lebens 
verbände beld' 
in Freud und Leid.

uoen der Abschied vom 
Sommer, 

der fällt doppelt so schwer.

Foto: Wladlslaw Cholin

Seine Feder ist ein braver Soldat
Sprechen wir über Humor und Satire in der 

deutschen Literatur, so erinnern wir uns vor allem 
an Heinrich Heine und Wilhelm Busch, die in die­
sem Genre künstlerische Höchstleistungen erzielt 
haben una denen unvcrwelkllchcr Lorbeer gebührt.

Daß Sepp Österreicher sich eben diese beiden 
großen Künstler als Vorbilder und Lehrmeister aus­
erkoren hat, davon zeugen untrüglich seine Dich 
tungen.

Da unsere Literaturselten sich bisher nur selten 
zu dieser literarischen Gattung äußerten, soll hier 
anhand von Sepp Österreichers Versen auf die ge­
bräuchlichsten lexlschen und stilistischen Hilfsmit­
tel dieses Genres hingewiesen werden.

Es sei vorausgeschickt, daß „sämtliche Sprach­
mittel (in erster Linie lexlsche, darüber hinaus aber 
auch phonetische und grammatische) im entspre­
chenden Kontext humoristischen oder satirischen 
Ausdruckswert annehmen können" (E. Riesel). 
Hier aber soll die Rode über Jene Stilgriffe sein, 
die im überwiegenden Gebrauch als satirische oder 
humoristische Ausdrucksmittel gewertet werden 
dürfen.

Zwei Erscheinungen, die meist im Dienst von 
Humor und Satire stehen, sind Brechung und Spal 
tung des Helms.

Belm gebrochenen Reim steht am Ende der Vers- 
zelle die erste Silbe (bzw, die ersten paar Silben) 
eines menrsiloigen Wortes, die also die letzte Sil­
be der Verszelle und somit auch das Reimwort bil­
det, während die Endsilben desselben an die Spit­
ze der neuen Verszelle geraten, wie etwa:

Es purzeln über Meer und Land
verträumte Purzelbäume —
nicht so wie Elchen oder and­
re Splcßerwurzclbäume.

(Der Purzelbaum)

Robert WEBER

oder:
Solchen Fleiß muß man belohnen.
Fritz gebührt drum, wie mir deucht, 
daß man Ihm eine Belobi­
gungsurkunde überreicht.

Frisur
Die Kronenbeschneidung 
ist ein Abenteuer.
Da fühlt sich ein Baum 
ule ein Zwilling.
Die. Pappeln warten auf 

den Friseur 
der uralten Dienststelle 

„Frühling".
Nun — 
frei vom Schnee — 
machen sich schön 
für das Fest der Natur 

die Bäume.
Gut ist es, 
unter der Schere zu stehn 
mit dem grünen Kopf voller 

Träume.
Die Zotteln sind wider

die Natur! 
Schon sprießen die Jungen 

Triebe!
Der Meister
erfreut sie mit der Frisur, 
modern im Zeitraum

der Liebe.

(Der Schatzgräber) 
reimt sich ein zwei­

zwei einsilbigen Wör-
Belm gespaltenen Reim 

oder mehrsilbiges Wort mit 
tern. wie z. B. in folgenden Versen:

„Wo steckt nur dieser Missetäter?"
„Hier!" rief Napoleon. „Hier steht er!" 

(Napoleon und ole Kannibalen)
Das Ist ein Takt, aas Ist ein Rhythmus, 
daß alles In dem Hause mit muß.

(Musik)
Wer clngeschlafen nach der Nachtschicht, 

sitzt blaß im Bett, schläft nicht und wacht nicht, 
(ebenda)

„verdächtig — möcht ich", „Dampfbad — Krampf 
hat", „nef er — Ungeziefer", „Raschheits­
maximum — Taxi um", „wird es — Wirtes", ,,Wil 
li her — billiger" sind nur etliche von der Viel­
zahl derartiger Helme, die sich Sepp Österreicher 
cinfallen läßt.

Bewußt verwendete, grammatisch unkorrekte 
volkstümliche bzw. mundartliche Fügungen, be 
zwecken ebenfalls humoristischen Effekt:

Es tun die Böcke lieben
das Kraut und auch die Rüben.

(Ballade vom lustigen Bäuerlein) 
Sie sangen ihr Lieder 
von dies und von das...

(Der Vierte)

Weshalb ich lebe und schreibe“
Alexander Tichakowjki... Er ist durch Bücher und Filme, durch sein« 

geiollschaftliche und politische Tätigkeit bekannt.
Großes Interesse (Inden seine FemsehauftriHe, die polemische Offen­

heit, die Schärfe, die Fähigkeit, sich mit seinen Gesprächspartnern über 
verschiedenste Dinge zu unterhalten, sei es nun hohe Politik oder ein 
Alltagsproblem.

Nachstehend ein Interview mit Alexander TSCHAKOWSKI, Held der 
Sozialistischen Arbeit, Träger des Leninpreises und der Staatspreise, für die 
Zeitschrift „Sowjetliterafur", führt Inna DUTSCHIZKAJA.

Häufig hört man von verachlede- 
nen Menschen die Meinung: „Die 
heutige Jugend Ist ganz anders... 
Ja, zu unserer Zelt, da...“ Was mei­
nen Sie dazu?

Dazu möchte Ich mit einem 
Scherz beginnen. Ein Mann holt 
ein Blatt Papier auä der Tasche 
und liest: „Die heutige Jugend 
Ist furchtbar! Unkultiviert, grob, 
hat keinen Respekt vor dem Al­
ter, will nichts tun, weiß sich 
nicht zu benehmen" — u»d so 
weiter. Woher stammt das Zitat? 
Nun, das hat ein Welser des 
Altertums geschrieben. Schon 
Immer war cs so. daß sich die 
ältere Generation kritisch, manch­
mal zu kritisch zur Jungen Gene­
ration verhielt. Obwohl mich ge­
wisse — pardon! — Flegeleien 
mancher Jungen Leute ärgern, 
ziehe ich daraus keine weitgehen­
den Schlüsse. Als Ich in den 
Komsomol eintrat, gab cs ein 
Theater der Arbeiterjugend, 
TRAM, und dort wurde ein Stück 
aufgeführt, von Afmogenow, 
wenn Ich mich nicht irre. Das 
Stück drehte sich um folgendes 
„Problem": Darf ein Komsomol­
ze einen Schlips tragen? Die 
Leidenschaften erhitzten sich um 
das Pro und Kontra. Und wie 
wurde die Frage gelöst? Weiß­
gardisten überfallen die Stadt. 
Die Komsomolzen rüsten zur Ver­
teidigung, es werden Gewehre 
verteilt. Der letzte in der Schlan­
ge, eben der. der immer einen 
Schlips trug, erhält ein Gewehr 
ohne Riemen. Wortlos knüpft er 
seinen Schlips auf, bindet ihn 
statt des Riemens ans Gewehr 
und zieht in den Kampf. Da ha­
ben Sie die Lösung!

Ich habe Ihren Gedanken ver­
standen, aber so wurden Konflikte 
in den damaligen Verhältnissen be­
reinigt. Die heutige Jugend kennt 
Ja die Schwierigkeiten der älteren 
Generationen nicht mehr.

Das stimmt. Wir waren auf 
dichtbesiedelte Gemeinschafts­
wohnungen angewiesen. Es gab 
nur eine ganz kurze Metrostrek- 
ke, und auch nur In Moskau. In 
unseren Städten sah man noch 
wenig Autos. Das Wort „Raum- 
flug" war für uns reine Utopie. 
Die heutige Jugend hat das Don­
nern von Geschützen, das Heulen 
der Im Sturzflug angreifenden 
Flugzeuge nicht gehört, ausge­
storbene Städte, zerschossene und 
niedergebrannte Dörfer nicht ge­
sehen. Sie hat die Leiden und 
Qualen, die wir ertragen mußten,

das

Humor und Satire in Sepp Österreichers Werken
Dem Humoristen bleibt es Vorbehalten, Wörter 

gewollt zu verDallhornen — meistens des klingen­
den Heimes wegen, was ja ein beliebtes volkstüm­
liches Reimmittel Ist. Erinnern wir uns an 
Sprichwort:

Salz und Brot macht Wangen rot!
Ein Witzbold fügte hinzu:
Aber Buttcrbröter machen sie noch röterl
Bel Sepp Österreicher heißt es in seinem „Pur­

zelbaum";
Das ging ihm wider die Natur,
ihn hinderten die Wurzeln,
denn er verstand die Langweil nur
durch Purzeln zu vcrkurzeln.
Uft sind es Sprichwörter oder sprichwörtliche 

Redensarten, die den Humoristen zweckdienlich 
sind. Daocl werden sie häufig in einer veränderten 
sprachlichen Form dargeboten, wie dies auch bei 
Sepp Österreicher anzuircfien ist. Die beiden in­
haltlich gleichwertigen alten Sprichwörter „Es ist 
nichts so fein gesponnen, cs kommt doch endlich 
an die Sonnei." und „Der Krug geht so lange zum 
Brunnen, bis er bricht" klingen bei unserem Hu­
moristen folgendermaßen:

So fein ist kein Gespinst gesponnen, 
daß es nicht kam ans Tageslicht.
Bekanntlich geht der Krug zum Bronnen, 
bis eines Tags der Henkel bricht.

(Strenge ist die beste Güte) 
Spaßig wirkt hier die Präzisierung, daß ausge­
rechnet „der Henkel bricht". Ja, warum eigentlich 
nur der Henkel?

Eine bemerkenswerte Rolle spielen in diesem 
literarischen Genre auch einmalige Neubildungen, 
die nach den bestehenden Strukturgesetzen der 
deutschen Wortbildung geformt ueraen und von 
auffallender satirischer oder humoristischer Stoß­
kraft sind. So bei Sepp Österreicher:

Gewöhnlich kommt In diesem Fall
ein Kofterloser Ins Spital,
wenn er auf wunderbare Art
vom „Aeroflot" entkohert ward.

(Der
Sein Grinsen ist männlich, 
gemütlich, erquicklich, 
mitmenschen verbrennlich, 
gaskammererstickllch...

fliegende Koffer)

(Globke grinst) 
mit einem weiterenIn diesem Falle haben wir es __  ____  _____

Stilmittel zu tun — mH der ironischen Umschrei­
bung durch das Gegenteil, wobei schon in der er 
sten \ erszcilfc die Kontrastierende Wortwahl Grin 
sen — männlich Ins Auge springt.

Ein bewährtes Stilmittel zur Erzielung Ironischer 
Spitzen Ist das Wortspiel. Das Spiel geilt zwischen 
Wörtern vor olch, die lautlich ähnlich, aber weder 
Ihrem Ursprung noch ihrer Bedeutung nach etwas 
gemein haben. Hier ein Beispiel:

„'s war Hannlbal!" Fritz Schneider spricht. 
Doch Paul verstand Ihn leider nicht.
Er stieß nervor: „Ein Kannibale!" 
Da lachten laut die Schüler alle. 
„Und wer war an der Römer Spitze?" 
Verzweifelt sucht Im Buch der Fritze. 
Er flüstert leise: „Wo nur? Warte!" 
Da ruft der Paul schon: „Bonaparte!" 
Der Lehrer sprach: „Napoleon?
Wie kommt denn der ins Alte Rom?" 
„Du Esel!" raunte Fritz erschüttert. 
„Zu Esel!" sagte Paul erbittert...

(Napoleon und die Kannibalen) 

nicht gekannt. Wenn Im Fernse­
hen Auszüge aus Filmen oder aus 
der Filmchronik der 20—3Ger 
Jahre gesendet werden und man 
alte Häuser und kreischende, von 
Menschentrauben umhängte Stra­
ßenbahnen sieht, ist das für unse­
re Jugendlichen „Archivmaterial". 
Aber zurück zu der Meinung, die 
Jugend sei heute so ganz anders. 
Ich möchte nachdrücklich sagen: 
Ja, sie ist anders. Und das lât 
natürlich. Sie Ist In einer ande­
ren Zelt und unter anderen Be­
dingungen aufgewachsen — zum 
Glück für sie, zum Glück für uns. 
Die Jungen Menschen von heute 
sind sehr gebildet, wissen viel 
und haben eine unvergleichlich 
engagiertere Einstellung zu allen 
Fragen des öffentlichen Lebens, 
ob Politik, Wirtschaft, Wissen­
schaft oder Kultur. Wissen Sie 
noch, bei Majakowski heißt es: 
„Die Dialektik/ lernten wir/ 
nicht grad bei Hegel: /mit 
Kampfgerassel/ brach sie in den 
Vers, /als wir/ den Bürger schlu­
gen/ durch Umkehr der Regel, 
/laut welcher er/ uns schlug/ vor­
erst." Heute setzen sich die jun­
gen Leute mit dem gesamten 
Reichtum der Weltkultur ausein­
ander. Über die Jugend kann man 
Jetzt sagen, daß sie die Dialek­
tik auch bei Hegel lernt.

In unserer Öffentlichkeit, beson­
ders unter den Jugendlichen, hat 
sich neuerdings das Interesse für 
moralisch-ethische Fragen ver­
stärkt.

Hier Ist der Begriff Jugendli­
che wohl doch zu allgemein. 
Zweifellos hat die Arbeiter- oder 
Dorfjugend andere Probleme als 
Junge Physiker oder, sagen wir, 
Literaten. Dennoch gibt es Fra­
gen, die In der einen oder an­
deren Form alle Jungen Men­
schen bewegen. Ich meine hier 
die Kategorien der Moral im 
weiten Sinne des Wortes. Wie 
muß ein echter Mensch sein? Was 
ist die Wahrheit, und ist sie die 
einzige auf der Welt? Was heißt 
anständig sein? In welchem Ver­
hältnis stehen persönliche Freund­
schaft und gesellschaftliche 
Pflicht? Diese und viele ähnliche 
Fragen beschäftigen die Jungen 
Menschen in der UdSSR und 
wohl auch im Ausland.

Ich weiß nicht mehr, wer ge­
sagt hat, daß die Erfahrungen 
Jeder vora * *-jegangenen  Genera­
tion die nachfolgende noch nie 
etwas gelehrt haben. Selbstver­
ständlich ist das mit Vorsicht zu 

genießen. Richtig Ist die Sentenz 
nur Insofern, als die eigenen 
Erfahrungen für Jede Generation 
letzten Endes entscheidend sind. 
Und Vertreter der älteren Gene­
ration, die sich für die Zukunft 
unserer Jugend verantwortlich 
fühlen, müssen unsere Jungen 
Menschen geduldig und mit guten 
Argumenten an die Schlüsse her- 
antühren, zu denen wir selbst In 
langen Jahren der Kämpfe und 
Stege gekommen sind.

Erschwert wird diese Aufgabe 
vor allem dadurch, daß man sie 
nicht etwa im „luftleeren 
Raum", zu erfüllen hat. Der 
Kampf für die Jungen Seelen ist 
nicht einseitig, um sie werben 
auch unsere ideologischen Geg­
ner.

Bemerkt sei, daß die beliebte­
ste Methode der bürgerlichen 
Ideologen darin besteht, eine 
Entideologisierung der Jungen 
Intelligenz zu predigen.

Wir leben in der Epoche der glo­
balen Konfrontation, der Ausein­
andersetzung der beiden gesell­
schaftlichen Weltsysteme. Im Brenn­
punkt der öffentlichen Bewegung 
stehen heutzutage in der ganzen 
Welt die Problem« des Kampfes 
für den Frieden und die Verhütung 
einer nuklearen Katastrophe...

Heute möchte ich allen, die 
einen Krieg durchgemacht öder 
in einem Krieg ihre Angehörigen 
verloren haben, und Jenen, die 
Kriege nur aus Büchern und Fil­
men kennen, erneut sagen, daß 
die machtvolle Friedensbewe­
gung, die gegenwärtig unseren 
ganzen Planeten erfaßt hat, nicht 
aus dem idyllischen Wunsch nach 
Stille und Ruhe heraus entstan­
den Ist. Die Worte „Frieden der 
Weltl" erklangen schon, als die 
Bolschewik! die Einstellung des 
ersten Imperialistischen Welt­
krieges forderten. Mit neuer Stär­
ke wurden sie ausgesprochen, so­
bald die Kanonen des zweiten 
Weltkrieges verstummten.

Diese Worte entstanden nicht 
in den stillen Studierzimmern 
von Philosophen, sondern auf 
bluldurchtränktem Boden, auf den 
Ruinen, zu denen Hunderte so­
wjetische Städte und Dörfer ge­
macht worden waren, auf den 
Trümmerfeldern Europas, in dem 
lebenden Leibes verbrannten Hi­
roshima.

In jenem zweiten Weltkrieg 
hat — genau wie in all den Tau­
senden früheren Kriegen —. die 
eine Seite über die andere ge­
siegt. Aber heutzutage wird es, 
falls ein Nuklearkrieg ausbricht, 
keinen Sieg geben -r- zu viele 
Menschenleben würde ein solcher 
Krieg fordern... Viole beginnen 
ras zu verstehen, deshalb hat die 
Bewegung gegen die nuklèare 
Gefahr solche Dlmensloneh. Wir 
mögen unterschiedliche Ideale 
haben — das Ist durch das Be­
stehen der beiden entgegengesetz-

Falschkoppelungen,
Die politische Satire „Der Nürnberger Trichter" 

blaet eine fülle stilistischer Hilfsmittel — be*ußt  
unlogischer Verbindungen, .. -
Umschreibungen durchs Gegenteil, satirischer Ein­
malbildungen.

„Nürnberger Trichter" ist die spöttische Be­
zeichnung für eine rein geaächtnlsmäßlgc Lehr­
methode ohne geistige Mitarbeit des Lernenden 
(„Eintrichtern!") nach einem 1647 in Nürnberg 
erschienenen Buch von Harsdörffer. Auf dem Wort­
spiel mit dieser Bezeichnung baut der Dichter sein 
beißend satirisches Poem auf. Mit künstlerischer 
Virtuosität greift er zur Kombination von Doppel­
sinn und Wortspiel zur Bildung satirischer Neolo­
gismen. Hier seien einige erwähnt:

Das Bundesn-ichterungsgesetz
ging durch mit Stimmenmehrheit...
• • 3 • • • • •

t ».aru iar alle cingeführt
ale deutsche Trichterlehrpflicht.
Es wurde Hannes Thiel ernannt 
zum Trichterlingsminister
An jeder Universität
gab s nur noch eine Fakultät — 
ole Trlchterologie.
Beschlossen ward der Trichterzwang 
für alle Pazifisten 
ihn wählte der Senat 
zum Obertrichterrat
Die Lüge hinkt auf einem Bein, 
sie kann nicht ewig trügen, 
und mag sie auch getrichtert sein, 
hat sie nur kurze Hügel
Und plötzlich Illegal entstand 
der Antitrichterbund
Und es begann Im ganzen Staat 
der große Trichterstrelk
Am Ganges und am Senegal, 
in Chile und Uganda 
verurteilten die Menschen all 
die Trichterpropaganda

Das war zu viel. Die Menge nahm 
das Trichterungeheuer, 
sie steckte den Conveyer an 
und warf es in das Feuer.

Wer hätte sich das vorgestellt, 
daß dieser Wundertrichter 
in seinem Inneren enthält 
das scheusllchste Gelichter?!
Es Ist ei« Poem von ungeheuerer Schlagkraft 

nd Einprägsamkeit. Und nun noch einige satlrl« 
ehe Umschreibungen durch das Gegenteil aus dem 
gleichen Poem:

„Der Osten lechze nur danach, 
erlöst und frei zu werden 
von Brot und Frieden, Dach und Fach 
und seiner eignen Erde.
Die Neger sahen selber ein, . 
daß sie ganz überflüssig sei'n,

ten Gesellschaftssystem**  voraus- 
besllmmt. Wir mögen Fakten des 
komplizierten und widerspruchs­
vollen Internationalen Lebens un­
terschiedlich bewerten. Wir mö­
gen gewisse philosophische und 
moralische Konzeptionen auf un­
terschiedliche Art interpretieren. 
Aber trotz der Differenzen müs­
sen sich die Menschen im Frie­
denskampf zusammenschließen. 
Der Mensch war und bleibt das 
einzige I^ebewesen, das genau 
weiß, daß sein Leben zeitlich be­
grenzt ist; nunmehr ist er auch 
das einzige Wesen in der .ganzen 
Geschichte, daß das ganze Leben 
auf einmal auszulöschen vermag. 
Zu dieser Erkenntnis gelangen 
immer mehr Menschen, die nach 
Frieden streben, und das festigt 
ihre Reihen.

Was kann di« Literatur für Bi« 
Gewährleistung das Waltfrieden« 
tun? Worin «eh«n Sie als Schriftstel­
ler. als Publizist die Stärke des 
Wertes?

Der große russische Kritiker 
Wissarion Belinski sagte: „Die 
Literatur ist das Bewußtsein des 
Volkes, die Blüte und Frucht sei­
nes geistigen Lebens." Die Lite­
ratur als Ganzes kann nicht die 
Unwahrheit sagen. Ebenso wie 
sich die antifaschistischen Schrift­
steller der 20er und 30er Jahre 
In Ihren Büchern auf die bitteren 
Erfahrungen des ersten Weltkrie­
ges beriefen, um die Welt vor 
der neuen Kriegsgefahr zu war­
nen. überdenken unsere Zeitge­
nossen in ihrer Sorge um die 
Zukunft der Menschheit die Er­
fahrungen der fernen und nicht 
so fernen Vergangenheit Wenn 
Gabriel Garcia Marquez sein 
langwieriges Schwelgen bricht 
und die Chronik eines angekün­
digten Todes gleich in vier spa­
nischsprachigen Ländern ver­
öffentlicht, weckt er seine Ju- 
gönderinnerungen, um die heuti­
ge Jugend zu warnen: Man darf 
den anderen gegenüber nicht 
gleichgültig sein! Ich könnte vie­
le solcher Beispiele nennen.

Was Publizistik anbelangt... 
Das Maß des Publizistischen im 
Schaffen eines Schriftstellers 
wird von der Zeit diktiert. Eben­
so wie Tausende andere Schrift­
steller der sozialistischen Län­
der und viele fortschrittliche Li­
teraten des Westens sehe ich mei­
ne Aufgabe darin, die einen noch 
mehr In der Überzeugung zu be­
stärken. daß sie auf dem richti­
gen Wege sind, andere. Schwan­
kende, für uns zu gewinnen und 
wieder andere, Friedensfeinde, 
zu entlarven. Ich lebe und 
schreibe, um gemeinsam mit mei­
nen Kollegen, soweit es in mei­
nen bescheidenen Kräften steht, 
die geistige Kultur, den Glauben 
an den Menschen, an seine glück­
liche Zukunft zu festigen.

man sah»sie an den GaJgen 
sich um die Stricke balgen. 
Und Schlange stand der Neger Häuf 
an allen Guillotinen, 
sie gaben ihre Seelen auf 
mit glückverzerrten Mienen...
Durch die unlogische widersinnige Verbindung 

der zwei Wörter „Glück" und „verzerrt" äußert 
sich die unsäglich bittere Ironie des Autors.

Nicht weniger gelungen sind auch andere satiri­
schen Schöpfungen Sepp Österreichers. In kleinsten 
Wortgruppen läßt der Dichter paradoxale Elemen­
te ineinander verschmelzen. Durch solch eine 
sprachliche Dissonanz gelingt es dem Autor, die 
Wucht seiner Anklage noch zu verstärken:

Gerührt war alles ohne Maß;
vor Freude und vor Tränengas 
begannen sie zu weinen 
und warfen froh mit Steinen.

Es drohten Ja die meisten
vor Glück nur mit den Fäusten.
Die Guten waren so erhitzt,
daß man aus Schläuchen sie bespritzt,
um ihre Glücksgefühle
mit Wasser abzukühlen...

(Reisebericht eines USA-Staatsmannes)
Komische oder satirische Wirkung entstellt auch 

durch den sogenannten Stilbruch, so zum Beispiel 
die Darstellung lächerlicher Inhalte mit Wörtern 
gehobener Stilfärbung. Hier eine Kostprobe aus 
dem Scherzgedicht „Die Fliege":

Am Mittagstische alle saßen, 
wobei sie Nudelsuppe aßen, 
und jeder pries auf seine Welse 
die gastlich dargereichte Speise.
Die Fliege summt vor Onkels Nase, 
da kam auch diese in Extase.

Weise die nor-
Organismus er-

der von Sepp 
KnlttelreJmvers

Es brüllte Fritz Vom heißen Naß.
Die Fliege saß am Fensterglas.
„Gleich nehme ich dem Biest das Leben!" 
rief Vetter Hans — und schlug daneben.
Abschließend sei hier Gorkis Äußerung wieder- 

gegeben — der Schriftsteller leiste die gleiche Ar­
beit wie der Wissenschaftler, der Krankheitserre­
ger untersuche, indem er — der Schriftsteller — 
die Wirklichkeit beobachtet und dabei Schädlinge 
entdeckt, die auf diese oder jene..............
male Entwicklung des sozialen 
schweren oder nemmen.

Hinter der äußeren Lustigkeit 
Österreicher meist Im einfachen 
verfaßten Histörchen verbirgt sich tiefer Ernst. 
Er entlarvt dichterisch unliebsame menschliche 
Deformationen, sie durch komisch-groteske Aus­
malung der Situationen der Lächerlichkeit preisge­
bend.

Die politische Satire des Dichters wird zum 
Kampfmittel gegen alles Volksfeindliche. Die mes­
se r.scharr en Facetten seiner Satire spiegeln die so­
zialistische, antllaschlstlsche und humane Grund­
haltung des dem Weltgeschehen gegenüber nie in 
neutraler Distanz verharrenden Dichters wider.

So heißt es auch in seinem „Credo":
Solange ich atmen kann, 
schreiben und dichten, 
solang will loh kämpfen 
mit Wort und mit Tat, 
solang will Ich helfen, 
die Henker zu richten. 
Es sei meine Feder 
ein braver Soldat!

Nora PFEFFER.
Mitglied des Schriftstellerverbands der UdSSR
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Verse am Wochenende

Briefe an die
Freundschaft

In sicherer Obhut
Interessant und mannigfaltig 

gestaltet der Hofklub ..Segel" im 
dritten Wohngebiet von Slawgo- 
rod die Freizeit der Kinder. Gro­
ße Mühe bekunden darum die Lei­
terin des Klubs Maria Polegujc- 
wa sowie die Lehrerinnen der 
örtlichen Schulen.

Die Einwohner des Wohnge­
biets. darunter Kriegs- und Ar­
beitsveteranen. sind häufige Gä­
ste auf den zahlreichen Festveran­
staltungen der Kinder. Gespannt 
und mit großem Interesse lau­
schen die Kinder den Erinnerun­
gen der Kriegsteilnehmer.

Aufschlußreich war das Pro­
gramm des Klnderfests, gewidmet 
dem Internationalen Kindertag. 
Ein literarisches Wissenstoto be­
geisterte viele Märchenfrcunde. 
Die Mitglieder des Bühnenzirkels 
erfreuten die Zuschauer mit eini­
gen Märchenaufführungen. Auch 
mehrere Jugendliche beteiligten 
sich aktiv an der Vorbereitung 
dieses Festes.

Den ganzen Sommer hindurch 
hatten die Kinder in ihrem Hof­
klub vollauf zu tun. Die Tätigkeit 
des Klubs ..Segel" von Slawgorod 
ist nutzbringend nicht nur für 
die Kinder, sondern auch für die 
Eltern, die ihre Kinder tagsüber 
in sicherer Obhut wissen.

Maria MALSAM 
Slawgorod

Stets mit guten 
Leistungen

Schon von klein auf half Ka­
tharina gern ihrer Mutter beim 
Kochen. Einmal, als Mutter ihr 
bei der Arbeit zusah, sagte sie so 
leichthin: ..Du wirst mal be­
stimmt eine Köchin werden, 
Töchterchen!"

Damals hatte es die Mutter 
gar nicht ernst gemeint, aber es 
traf sich so zu, daß Katharina 
wirklich eine Köchln wurde. Nach 
der Schule wurde sie in einer 
Gaststätte von Kustanai einge­
stellt. Sie arbeitete fleißig, stu­
dierte Fachliteraur. lernte bei 
ihren Kollegen, und schon nach 
einem Jahr erwarb sie die dritte 
Qualifikationsstufe.

Später leitete Katharina Rusch 
die Kochbrigade in der Mensa 
des landwirtschaftlichen Techni­
kums. Seit 1981 ist sie Leiterin 
des Speisesaals in einer Mittel­
schule von Satobolsk.

Etwa 700 Schüler werden hier 
täglich gut beköstigt. Dabgl ist 
es vor allem das verdienst \on 
Katharina Rusch und Ihrer Kolle­
gen Olga Polesclitschiik. Olga 
Moskowlfia und Raissa Jormo 
la Jewa, die sich darum bemühen, 
daß die Kinder stets bestens be­
dient werden.

Unlängst fand In Alma-Ata ein 
Preiswettbewerb der Köchinnen 
der Gaststättenbetriebe statt. Die 
Mannschaft der Kustanaicr Ray­
onkonsumgenossenschaft erkämpf­
te dabei den ersten Platz. Im Mann- 
zu-Mann-Wcttbewerb war Katha­
rina Rusch die zweitbeste.

Erfolgreich erfüllt die Koch­
brigade von Katharina Rusch 
auch Ihre Planaufgaben. Im Vor­
jahr wurde das Kollektiv für 
seine Leistungen mit der Roten 
Wanderfahne des Rayons gewür­
digt.

Ruben ARSUMANOW
Gebiet Kustanai

Konzerttournc e 
junger 
Laienkünstler

35 Jungen und Mädchen — 
Studenten von Hochschulen und 
vom Konservatorium,. Schauspie­
ler. Meteorologen, Schüler der 
Berufs- und Oberschulen der 
Stadt Nowosibirsk — alles Mit­
glieder des Ensembles „Junost" 
— besuchten unlängst die Bun­
desrepublik Deutschland. Für sic 
war es keine übliche Touristen­
reise. sondern vielmehr ein Kon­
zerttournee, organisiert auf Ein­
ladung der progressiven Öffent­
lichkeit der BRD.

Die Gastspielreise der Jungen 
Laienkünstler ging durch mehre­
re Städte der Bundesrepublik — ! 
Frankfurt am Main. Bonn, Köln, 
Minden, Dortmund. Bielefeld, 
Lübeck u. a. Noch lange wird ih­
nen der erste Konzertauftritt in 
Minden im Gedächtnis bleiben. 
Der ganze Erlös wurde an den 
Hilfsfonds für Nikaraguas über­
wiesen.

Das Schlußkonzert fand in 
Frankfurram Main statt. Der 
1 400 Personen große Saal im 
Volkshaus war voll besetzt. Mit 
Begeisterung nahmen die Zu­
schauer die Darbietungen der 
Laienkünstler aus Sibirien auf.

Über 4 000 Kilometer haben 
die Mitglieder des Ensembles 

Junost" zurückgelegt und sind 
In 16 Städten der Bundesrepu­
blik aufgetreten. Wenn die ge­
genseitige Verständigung wegen 
der verschiedenen Sprachen 
manchmal auch behindert war. so 
war doch die Sprache des Frie­
dens allen vertraut.

Johann HEIDEBRECHT
Nowosibirsk

Der erste Abschuß
Der erste Sputnik ward schon abgeschossen
Im Kosmos über Nordamerika;
ein Fdkt, begrüßt von allen 'Rüstungsbossen, 
die da befehlen In den “USA.
Es war ein Probeschuß für Sternkriegsschlachten, 
die man am Potomac ganz offen plant, 
nach denen wild die Pentagoncr trachten — «
und deren Schrecken man mir vage ahnt...
Das Sowjetland hat mehrmals aufgefordert, 
den Kosmos frei zu halten von Gefahr;
als Antwort gab In Washington man Order: 
..Knallt ab den ersten aus der Sputnlkschar!"

Man tat es frech, trotz aller Weltproteste, 
trotz aller Völker tausendfachem ..NEIN!", 
will weilcrführen diese Sternkriegsteste, 
spuckt auf der Völker Willen — hundsgemein.

Das kann man von den Bossen auch erwarten?
Sie gieren unersättlich nach Profit 
und produzieren neue Waffenarten, 
denn das bringt Immer Höchstgewinne mit...
Um diese Handlungsweise zu begründen.
fälscht man dort Lenin, allen Anstands bar: 
bezichtigt Ihn lauthals der schwersten Sünden, 
der nackten „Gier nach Weltherrschaft" sogar!

Was man dort fälscht und lügt. Ist kaum zu glauben, 
steht einem Staatsmann gar nicht zu Gesicht, 
der hcllbeleuchtct spricht Im Rampenlicht...
Ein Leinwandcowboy könnt' sich das erlauben- 
ein Präsident, Herr Reagan, aber nicht!

- • Rudi RIFF
__________

Montag
Fußball- 

10.30 
Kon- 

der 
13.10

Kulturmosaik

Studenten 
schenken Freude

Häuschen auf Hühnerbeinen, 
Drachen und andere Märchen­
helden besiedeln das Städtchen 
im Pionierpark von Ksyl-Orda. 
Alle diese Lieblingsgestalten der 
Kinder sind von den Mitgliedern 
des Studentenbautrupps „Sod- 
tschl" des Alma-Ataer Instituts 
für Architektur und Bauwesen 
gefertigt worden.

Das neue Städtchen ist sofort 
zu einem beliebten Tummelplatz 
der Kinder des Gebietszentrums 
geworden.

Mündliches Magazin
Die Mitarbeiter des Rayonkul­

turhauses von Machambet, Gebiet 
Gurjew, haben das mündliche Ma­
gazin ..Alkoholismus — Feind 
der Gesundheit" veranstaltet. 
Hörer dieser Veranstaltung sind 
Mechanisatoren und Bauarbeiter. 
Viehzüchter und Gemüseanbaucr 
der nahegelegenen Sowchose und 
Kolchose.

Mit Vorlesungen treten Ärzte 
und I>ehrer. Narkologen und Mit­
arbeiter der Rechtsorgane auf. 
Nach Jeder Sitzung sehen sich die 
Versammelten Dokumentarfilme 
über gesunde Lebensweise an.

Gäste aus 
der Ukraine

Erfolgreich verlaufen in Paw­
lodar die Gastspiele des musika­
lischen Dramatheaters aus Kiew. 
Die Gäste werden mehr als zehn 
Werke ukrainischer Klassiker 
zeigen sowie zahlreiche Treffen 
mit Maschinenbauern. Bergarbei­
tern und Werktätigen der Land­
wirtschaft haben.

Denkmäler 
unter Schutz

In Zellnograd hat die Konfe­
renz der städtischen Organisa­
tion der Kasachischen Gesell­
schaft für Denkmalschutz stattge­
funden. Letztere vereint heute 
mehr als 16 000 Mitglieder, au­
ßerdem gehören ihr 55 Betriebs- 
kojlektlye an.

In den letzten Jahren hat die­
se Organisation eine umfangrel 
ehe Forschung*  und Aufklärung*  
arbeit geleistet Es wurden 25 
historische und Kulturdenkmäler 
erforscht und beschrieben, die 
für die richtige Auffassung der 
kasachischen Kultur von großem 
Wert sind.

Die Ackerbauern des Sowchos 
„Tschemigowski", Gebiet Kokfsche- 
taw, haben eine gute Ernte gezo­
gen. In dieser angespannten Zeit 
sind sie frühmorgens bis spätabends 
auf dem Feld.

Die Köchinnen der ersten Trakto­
ren- und Feldbaubrigade Tatjana 
Funkner und Gulja Tleushanowa be­
köstigen die Mechanisatoren stets 
mit schmackhaften Speisen.

Foto: Wladislaw Cholin

Gastspiele 
in Moskau

Es ist schon zur Tradition ge­
worden. daß in Jeder Spielzeit 
auf dèr Bühne des Bolschoi-Thea- 
ters Truppen nationaler Opern- 
und Ballettheater auftreten. Nun 
ist das Kollektiv von ..Estland" 
aus dem Baltikum an der Reihe. 
Seine Vorgänger waren Kollekti­
ve aus Georgien, Kirgisien, Belo­
rußland, Moldawien und Usbeki­
stan.

Die Einwohner Moskaus haben 
also die Möglichkeit, die besten 
Arbeiten nationaler Theater ken­
nenzulernen und sich unmittelbar 
mit ihrem Schaffen vertraut zu 
machen, das viele interessante 
Neuerungen aufweist. ..Estland" 
zum Beispiel hat Verdis ,,Luisa 
Miller" auf dem Spielplan, die 
auf den sowjetischen Bühnen seit 
langem nicht mehr gegeben wird, 
ferner die wenig bekannte Hän­
del-Oper „Alclna’, Edlsson De­
nissows Ballett ..Die Beichte", 
dessen Uraufführung der Kompo­
nist den estnischen Tänzern anver­
traute. Mussorgskis Oper ..Boris 
Godunow", die in der ursprüng­
lichen Fassung gegeben wird, 
welche so gelungen ist. daß sich 
der Sollst des Bolschoi Jewgeni 
Nesterenko für sie verpflichtete. 
Die estnische Volksmusik ist 
durch die Ballettkantate ..Estni­
sche Balladen" von Vllio Torrnls 
und Eugen Kapps Oper „Sänger 
der Freiheit" vertreten.

(TASS)

23. September
Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 

rundschau. 10.10 Konzert. 
Beim Märchen zu Gast. 12.20 
zert des Verdienten Künstlers 
RSFSR A. Nasodkin (Klavier).
Nachrichten. 15.00 Nachrichten. 15.20 
Unser Zeitgenosse. Dokumentarfilm. 
15.55 Mullis Schule. 16.25 Poesie. 
K. Rylejew. 16.55 Hornisten, meldet 
euch! 17.25 Elektronik und wir. 17.55 
Gisela Zipola. Konzertfilm. 18.35 
Der schwarze Vulkan von Südafri­
ka. 18.55 Zeichentrickfilm. 19.15 
Heute in der Welf. 19.30 Im Stadl­
park. Dokumentarfilm. 19.40 Men­
schen und Taten. Lehrmeister — 
Kollektiv. 20.05 Fußballrundschau. 
20.35 J. W. Goethe. „Faust". 21.30 
Zeit. 22.05 Konzert! i I m. 22.30 
UdSSR-Meisterschaft in Eishockey. 
ZSKA — „Spartak". 24.00 Heute in 
der Welf.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Die Flamme 
erlischt nicht. Dokumentarfilm. 9.35 
Naturkunde. 9.55 Im Nordural. Poou- 
lärwissenschaftlicher Film. 10.05 Rus­
sische Sprache. 10.35 Naturkunde. 
10.55 Meschtschera — so weif und 
so nah. Populärwissenschaftlicher 
Film. 11.05 Für Berufsschüler. Gesell­
schaftskunde. 11.35 Geschichte. 6. 
Klasse. 12.05 Wissenschaft und Le­
ben. 12.40 Geschichte. 6. Klasse. 
13.10 Pflanzenkunde. 6. Klasse. 13.30 
N. W. Gogol. „Taras Bulba". 14 00 
Musikunterricht für Lehrer. 15.00 
Sendung fürs Dorf. 16.00 Wissenswer­
tes über Kunstmaler. B. Jefimow. 
16.30 Nachrichten. 18.30 Nachrichten. 
18.45 UdSSR-Meisterschaft im ange­
wandten militärischen Mehrkamof. 
19.15 Ich wähle die Antarktis. Do­
kumentarfilm. 19.45 Konzer+film. 
20.00 Rhythmische Gymnastik. 20.30 
Gute Nacht, Kinder! 20.45 Interna­
tionales Panorama. 21.30 Zei‘. 22.05 
Die Konfliktsituation. Spielfilm. 2. 
Folge. 23.10 Die Farben des Hei­
matortes. Dokumentarfilm.

Alma-Ata. 15.00 In Kasachisch. 
17.00 In Russisch. Jurkas Morgenrö­
te. Spielfilm. 1. Felge. 18.10 Ober 
Futterbeschaffung. Fernsehst u d i o 
Pawledar. 18.30 Nachrichten. 18.35 
Sorgen nach Feierabend. Der Vor­
schlag ist angenommen. 19.20 Mu­
sik der Völker der UdSSR. Tschuwa­
schien, mein Lied. 20.00 Informa- 
tionsproqramm ..Kasachstan". 20.20 
In Kasachisch. 21.30 Moskau. Zeit. 
22.05 Alma-Ata. Alfyn dan 85. 22.35 
•Tschokan Walichanow. Spielfilm.

für Sie. 10.35 
Informatik und der 
9. Klasse. 11.05 

Gynt". 11.35 Allqe- 
9. Klasse. 12.05

Staatlichen Tuwinischen Gesangs­
und Tanzensembles „Sajany". 18.45 
Mensch und Gesetz. 19.15 Heute in 
der Welf. 19.30 Schachweltmeister­
schaft. 19.45 Es singt S. Sacharow. 
20.00 Mozart. Spielfilm. 1. Folge. 
21.30 Zeit. 22.00 Fußballweltmei­
sterschaft. UdSSR — Dänemark. 22.45 
Heute in der Welf. 23.45 Filmreise 
durch Moskau.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Kaluga. 
Jahrhunderte und Stunden. Doku­
mentarfilm. 9.35 Grundlagen der In­
formatik und der Rechentechnik. 9. 
Klasse. 10.05 Deutsch 
Grundlagen der 
Rechentechnik.
E. Grieg. „Peer 
meine Biologie.
Schule und Familie. Fernsehmagazin. 
12.35 Allgemeine Biologie. 9. Klas­
se. 13.05 Die Ufer des Witim. Po­
pulärwissenschaftlicher Film. 13.15 
Die Fabeln von I. A. Krylow. 5. 
Klasse. 13.40 Naturkunde. 4. Klas­
se. 14.00 Deutsch für Sie. 14.30 Für 
Berufsschüler. Mußische Erziehung: 
Ihr Wesen und ihre Aufgaben. 15.00 
A. M. Gorki. Roman „Die Mutter". 
15.30 Wissen und Können. 16.00 Aus 
der Pflanzenwelt. 16.45 Nachrichten. 
18.30 Nachrichten. 18.45 UdSSR- 
Meisterschaft in Boxen. Halbfinale. 
19.30 Ansprache J. A. Shukows. 
20.00 Schachschule. 20.30 Gute 
Nacht, Kinderl 20.50 Bauwesen und 
Baukunst. 21.00 Musikkiosk. 21.30 
Zeit. 22.00 Teresas Geburtstag. Büh­
nenaufführung. 23.15 Konzert der 
Chorkollekfive von Moskau.

Alma-Ata. 15.00 In Kasachisch. 
16.50 In Russisch. Jurkas Morgenrö­
te. Spielfilm. 2. Folge. 18.00 Die Be­
schützer des Vaterlandes. Fernseh­
magazin. 18.30 Nachrichten. 18.35 
Genossin Brigade. Die Schule des 
Bauarbeiters Michail Mantschenko. 
Fernsehstudio Ust-Kamenog o r $ k. 
19.10 Werbung. 19.25 Wunschkon­
zert. 20.00 Informationsprogramm 
„Kasachstan". 20.20 In Kasachisch. 
21.30 Moskau. Zeit. 22.05 Alma-Ata. 
Alfyn dan 85. 22.35 Spielfilm.

5. Klasse. 12.05 Poesie von M. Lu­
konin. 12.40 Erdkunde. 5. Klasse.
13.10 W. Majakowski. „Meine Ent­
deckung Amerikas". 13.45 Englisch 
für Sie. 14.15 Seiten der Geschich­
te. Persönlich mitbeteiligt. Ober Ge­
neralmajor der Artillerie A. F. Ser­
gejew, Träger von drei Orden des 
Roten Kampfbanners. 15.00 A. N. 
Ostrowski. „Das Mädchen ohne Mit­
gift". 16.00 Nachrichten. 18.30 Nach­
richten. 18.45 Naturgeheimnisse. Po- 
pulärwissenchaftlicher Film. 19.00 
Umständehalber. Die drei Hälften 
des Glücks. 19.50 UdSSR-Meister­
schaft in Basketball. 20.30 Gute 
Nacht, Kinderl 20.45 Aktuelles The­
ma: Massenbedarfsgüfer. Bedie­
nungssphäre. 21.15 Kim-Asar. Doku­
mentarfilm. 21.30 Zeit. 22.05 Die Sie­
ger. Klub der Fronfkameraden. 23.20 
Jazzkonzert aus Ostankino.

Alma-Ata. 15.00 In Kasachisch. 
16.55 In Russisch. Jurkas Morgenrö­
te. Spielfilm. 3. Folge. 18.30 Nach­
richten. 18.35 Heute — Internationa­
ler Tag des Tourismus. 19.20 Es spre­
chen die Deputierten des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR. 19.35 
Wunschkonzert. 20.00 Informafions- 
programm „Kasachstan". 20.20 In 
Kasachisch. 21.30 Moskau. Zeit.

Zum Schmunzeln, Lachen und... Nachdenken

Dem Rauchen was gehustet
Neulich kam ein Mieter aus 

der 4. Etage in meine Parterre­
wohnung. Er erkundigte sich be­
sorgt nach meiner Gesundheit 
und fragte mich, ob mein Gehu- 
ste in den frühen Morgenstunden 
schon röntgenologisch ausgewer­
tet worden sei. Ihn störe der Hu­
sten überhaupt nicht, aber er be­
fürchtete, daß meine Lautäu­
ßerungen abbrechen könntep, be­
vor sein Wecker aus der Repara­
tur käme.

Erfreut ob dieser fremden Für­
sorge beschloß Ich ernsthaft, mir 
das Rauchen abzugewöhnen. Na­
türlich erst, nachdem bewußter 
Wecker wieder intakt ist. Meine 
Frau führte sofort die bei Jed<*m  
Raucher beliebten Argumente ins 
Feld: saubere Gardinen, keine 
Brandlöcher mehr Im Teppich, 
Erhöhung der monatlichen Kauf­
kraft usw. Mit dom“erwähnten 
Mieter batte sie Jedoch eines 
gemeinsam: Mein Hustenreiz 
schreckte sie nicht. Im Gegen­
teil. sie war der Ansicht, daß Ich 
mir wenigstens den letzten mei­
ner Reize recht lange erhalten 
sollte.

Mein Entschluß stand fest: Ich 
höre mit dem Rauchen auf. Ich 
verfuhr dabei zunächst nach dem 
Ausspruch von Mark Twain, der 
besagt, daß man eine schlechte 
Gewohnheit nicht einfach zum 
Fenster hinauswerfen kann, son­
dern versuchen muß. sie Stück für 
Stück die Treppe hlnunterzulockon. 
Ich lockte mit dem Prinzip der 
allmählichen Reduzierung: Joden 
Tag eine Zigarette weniger Nach 
40 Tagen mußte Ich dann theore­
tisch so weit sein, auch auf den 
letzten Glimmstengel zu verzich­
ten.

Die Treppe schien Jedoch er­
heblich länger, denn nach 40 Ta­
gen war mein Nikotinkonsum erst 
auf 35 Einheiten pro Tag abge­
sunken. Daraufhin ging ich zu 
einer moderneren Methode über. 
Ich versorgte mich ausreichend 
mit einem Raucherentwöhnungs- 
mittcl Einige Monate intensiver 
Pilleneinnahme brachten mich zu 
der Einsicht, daß Rauchen und 
Pillen zusammen finanziell nicht 
zu verkraften sind: Desha4b Meß 
ich erst mal die Pillen weg.

Die Aktivitäten In Sachen Ni­
kotinentzug waren also meinem 
Zlgarettenhunger zunächst völlig 
gleichwertig Zur Entkrampfung 
der eingetretenen Patt-Situation 
beschloß ich als Radikalkur das 
Wegwerf- oder Verschenkervor- 
fahren auszuprobjeren.. Eg funk­
tioniert denkbar einfach: Man 
hört schlagartig mjt dem Rauchen 
auf. kauft bei Eintritt der be­
kannten Entzugserschelnungcn ei­
ne Schachtel Zigaretten und 
raucht nur eine einzige. Den Rost 
der Packung wirft man weg. oder 
man verschenkt ihn.

Die Unsinnigkeit des Wegwor- 
fons oder. Verschenkens, kombi­
niert mit dem Gedanken-an die 
bezahlten und nicht gerauchten 
. Stäbchen", läßt nach und nach 
das härteste Raucherherz welch 
werden. Bel mir hat diese Metho­
de ledenfalls Ihren Zweck er­
füllt.

Nachzutragen bleibt nur, daß 
mich der Mieter aus der 4. Eta­
ge Inzwischen nicht mehr grüßt, 
weil sein Wecker wieder zur Re­
paratur ist und Ich meinen Hu­
sten los bin.

Joachim LENZ

Dienstag

Donnerstag

Wollen Sie die Probe machen?
..Wie gut Sie doch die 

kennen", sagte in einer 
schäft eine Junge Dame 
zac.

..So gut", erwiderte 
..daß ich Sie bloß

Frauen 
Gesell- 

zu Bal-

Pro- 
Soll 

Ihres

Balzac.
...._  __ . . ---- anzuschen
brauche, um Ihnen Ihren Lebens­
lauf vom Tage Ihrer Geburt an

zu erzählen, Wollen Sie die 
be machen, Mademoiselle? 
Ich Ihnen die Geschichte 
Lebens erzählen?"
..Aber bitte nicht laut", antworte­
te die Dame erschrocken.

Manfred TRADER

Oskar wird gefragt: „Stimmt 
es, daß du und deine Schwester 
Zwillinge sind?"

..Wir waren es früher in der 
Kindheit, aber Jetzt ist sie sechs 
Jahre Jünger!"

A
„Welches Rad dreht sich in 

der Kurve am wenigsten?" fragt 
der Fahrlehrer eine Anfängerin.

Sie überlegt einen Augenblick 
und antwortet dann strahlend: 
..Das Reserverad!"

A
Ein Kunde kommt Ins Sportar­

tikelgeschäft. „Ich habe ein Pferd 
geerbt und brauche Jetzt eine pas­
sende Hose. Führen Sie so et­
was?"

„Selbstverständlich", sagt die 
Verkäuferin. ..Welche Größe hat 
denn das Tier?"

AUnterhaltung am Stammtisch: 
„Ich kann mir nicht vorstellen", 
sagt einer, „daß es Menschen 
gibt, die nachts mit zwei Stunden 
Schlaf auskommen!"

„Natürlich glbt’s die", wider­
spricht ein anderer, „wir haben 
sogar einen zu Hause. Er ist drei 
Monate alt!"

A„Ich hätte gerne den braunen 
Minirock aus Leder, der im 
Schaufenster liegt!" sagt die 
Kundin zur Verkäuferin.

Darauf die Verkäuferin lä­
chelnd: „Gewiß, aber das ist 
kein Minirock, das ist ein Gür­
tel!"

A„Ich habe für meinen Mann so 
viel zum Geburtstag gekauft, daß 
er es gar nicht auf einmal tragen 
kann."

„Dann muß es Ja ein riesiges 
Geschenk sein. Was Ist es denn?"

„Zwei Krawatten!"
A

Ein Gast zum Kellner: „Herr 
Ober, mein Essen Ist eiskalt!"

„Kein Wunder, mein Herr. Sie 
haben cs Ja schließlich schon vor 
einer Stunde bestellt!"

24. September
Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Ein Nim- 

merklug aus unserem Hof. Spielfilm 
für Kinder. 1. Folge. 10.45 Konzert 
des Estraden- und Sinfonieorchesters 
„W. P. Solowjow-Sedoi". 11.15 Hor­
nisten, meldet euch! 11.45 Die Kon­
fliktsituation. Spielfilm. 1. Folge. 
12.50 I. Strawinski. Der Feuervogel. 
13.20 Nachrichten. 15.00 Nachrich­
ten. 15.20 Dokumentarfilme aus der 
Sendereihe „Durch Sibirien und den 
Fernen Osten". 16.10 In der Luft, 
zu Wasser und zu Lande. 16.40 Wis­
senswertes über Kleintiere. 17.10 
D. Schostakowitsch. Sinfonie Nr. 7. 
18.40 Bücher — Boten der Freund 
schaff. Über die• internationale Buch­
messe in Moskau. 19.10 Heute in der 
Welt. 19.25 Sergej Bondartschuk. 
Dokumentarfilm. 20.25 Karel Gott 
im Konzertsaal „Lucerna" (CSSR). 
21.30 Zeit. 22.05 Probleme — For­
schungen — Lösungen. 23.35 Heute 
in der Welf. 23.50 Konzert sowjeti­
scher Lieder.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Zwei Er­
zählungen über unser Gedächtnis. 
Populärwissenschaftlicher Film. 9.35 
Geschichte. 5. Klasse. 10.00 Automa­
tisierung und Verwaltung in der 
Gas Industrie. Pppulärwissenschaftli- 
cher Film. 10.10 Französisch für Sie. 
10.40 Geschichte. 5. Klasse. 11.05 
Für Berufsschüler. Musische Erzie­
hung: Wesen und Aufgaben. 11.35 
Die Grundlagen des Sowjetstaates 
und des Rechts. 8. Klasse. 12.05 
Schachschule. 13.10 Physik. 10. Klas­
se. 13.40 Geschichte. 4. Klasse. 14.05 
Französisch für Sie. 
film über die Volkslehrerin 
UdSSR P. G. Losina. 15.15 
sisches Volksmärchen, 
zent des Ensembles 
Nachrichten. 18.30
18.45 ...nicht nur für Sechzehnjährige. 
19.30 Ich diene der Sowjetunion. 
20.30 Gute Nacht, Kinderl 20.50 
Wissenschaft und Technik. 21.00 Ge­
meinschaft. Fernsehmagazin. 21.30 
Zeit. 22.05 Die Konfliktsituation. 
Spielfilm. 2. Folge. 23.10 Volkskünst­
lern der UdSSR L. Sykina singt Lie­
der sowjetischer Komponisten.

Alma-Ata. 15.00 In Russisch 
Der Ouell. 15.50 Der Hauptoreis der 
Brigade Tanja Jaschina. Dokumentar­
film. 16.25 Das Blümlein Sieben­
schön. 16.55 In Kasachisch. 20.20 In 
Russisch. Informa'ionspro g r a m m 
„Kasachstan". 20.35 
dunq. K. Myrsajijew. 
21.00 Wunschkonzert 
nehmer. 21.30 Moskau.
Alma-Ata. Ernte 85. 22.35 Die TASS 
ist bevollmächtigt, zu erklären... 
Spielfilm. 10. Folge.

26. September
Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Konzert 

für Kinder. 10.10 Augenscheinlich— 
unwahrscheinlich. 11.10 Mozart. 
Spielfilm. 1. Folge. 12.35 Reden wir 
mal offen! Dokumentarfilm. 13.05 
Nachrichten. 15.00 Nachrichten. 15.20 
Kommunisten der 80er Jahre. Doku­
mentarfilme: Die Körner. Der Sekre­
tär des Parteikomitees. 16.15 Kon­
zert des Staatlichen Volkstenzen­
sembles der Turkmenischen SSR. 
16.45 S. Smirnow. Schriftsteller und 
Bürger. 17.45 Im Objektiv: Jemeni­
tische Arabische Republik. 18.00 
Konzertprogramm für Schüler. 18.40 
Die Welt und die Jugend. 19.15 
Heute in der Wett. 19.30 Das Mut­
terlos. Reportage. 20.00 Mozart. 
Spielfilm. 2. Folge. 21.30 Zeit. 22.05 
Morgen kommt ein neuer Tag. Doku­
mentarfilm. 23.05 Heute in der Welf. 
23.20 Der Bildhauer Oleg Komow. 
Populärwissenschaftlicher Film.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Zeit. 9.15 Papier und Zeit. Populär­
wissenschaftlicher Film. 9.35 Allge­
meine Biologie. 10. Klasse. 10.05 
Spanisch für Sie. 10.35 Allgemeine 
Biologie. 10. Klasse. 11.05 Physik. 
Mechanik und Mechanisierung der 
Produktion. 11.35 Zoologie. 7. Klas­
se. 12.00 Muttis Schule. 12.30 Einma­
lige hochleistungsfähige Pressen. 
Populärwissenschaftlicher Film. 12.40 
Zoologie. 7. Klasse. 13.05 Spanisch 
für Sie. 13.35 Musik. 5. Klasse. 
L. v. Beethoven. Sinfonie Nr. 5. 14.05 
Spielfilm. 15.35 Für Schülern — über 
Physiologie und Hygiene. 16.05 
Nachrichten. 18.30 Nachrichten. 18.45 
Volksmelodien. 19.00 UdSSR-Mei­
sterschaft in Boxen. Halbfinale. 19.45 
Konzert ungarischer Künstler. 20.30 
Gute Nacht, Kinder! 20.45 Konzert. 
21.00 Rhythmische Gymnastik. 21.30 
Zeit. 22.05 Die Agrarflieqer. Doku-

UdSSR-Meister- 
23.00 Konzert-

28. September
Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Das Abc- 

Spiel. 10.10 Mozart. Spielfilm. 3. 
Folge. 11.40 Schule und Familie. 
Fernsehmagazin. 12.10 VI. Inter­
nationales Fernsehfestival des Volks­
schaffens ,,Raduga". 12.40 Mensch. 
Erde. Weltall. 13.25 UdSSR-Cup und 
-Meisterschaft im Turnen. 14.10 Was 
bietet die Literatur Neues?" 14.55 
Heute in der Welt. 15.10 UdSSR- 
Meisterschaft im Boxen. Finale. 16.30 
Tag des Propagandisten. 17.00 Kon­
zert zum Tag des Propagandisten. 
18.00 Wirtschaffspanorama. 18.30 
Zeichentrickfilm. 18.45 Aus der Tier­
welt. 19.45 Obergang zur Winter­
zeit. 20.45 Filmpanorama. 21.30 Zeit. 
22.05 Was? Wo? Wann?

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Wenn du ge­
sund sein willst. 9.30 Dokumentar­
filme: Singende Farben. Sinnbilder 
der Zeit. 10.00 Musikprogramm der 
Morgenpost. 10.30 Unser Garten. 
11.00 Sendung des Fernsehstudios 
Nowosibirsk. 11.55 Klub der Reisen­
den. 12.55 Sport aktuell. 13.25 Film­
kamera blickt in die Welt. 14.40 
Guemica. Ballett zur Musik von 
J. Frejdlin. 15.30 Niemand wird dich 
ersetzen. Spielfilm. 16.35 Die Quel­
len. 17.10 Es war noch vor dem 
Krieg. Spielfilm. 1. und 2. Folge. 
19.20 Zeichentrickfilme. 19.40 Inter­
nationale Rundschau. 19.55 Melodi­
en des Sommers. Sendung aus Rumä­
nien. 20.30 Gute Nacht, Kinder! 
20.45 Gesundheit. 21.30 Zeit. 22.05 
Konzert des Ensembles der Sowjet­
armee „Roter Stern".

Alma-Ata. In Kasachisch 
Russisch. 9.00 Nachrichten.
Aigolek. Konzert des Kinderchors 
der Schule ,,A. Shubanowa" 9.35 
Zeichentrickfilme. 10.05 Sport auf 
dem Lande. 10.45 Von früh bis spät. 
Spielfilm. 12.10 In der Welt der gro­
ßen Kunst. 13.40 Heute — Tag des 
Propagandisten. 14.15 Horizont. Po­
pulärwissenschaftliches Programm. 
14.45 In Kasachisch. 20.00 In Rus­
sisch. Informationsprogramm „Ka­
sachstan". 20.20 Treffen der Werk­
tätigen der Konfektionsfabrik „Wos- 
chod" (Tschimkent) mit Estradekünst- 
lem. 21.30 Moskau. Zeit. 22.05 Al­
ma-Ata. Ernte 85. 22.35 Spielfilm.

und 
9.05

Sonntag
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14.35 Fernseh- 
der 

Ein rus- 
16.00 Kon- 

.Jalla". 16.30 
Nachrichten.

Literatursen- 
, Das Wort." 

für Ernteteil-
Zeit. 22.05

Mittwoch
25. September

Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Schach­
weltmeisterschaff. 9.55 Wissenswer­
tes über Kleintiere. 10.25 Ein Nim- 
merklug aus unserem Hof. Spiel­
film für Kinder. 2. Folge. 11.30 Klub 
der Reisenden. 12.30 Die Konflikt­
situation. Spielfilm. 2. Folge. 13-35 
Nachrichten. 15.00 Nachrichten. 15.20 
Dokumentarfilme aus sozialistischen 
Bruderländem. 16.00 Es spielt die 
Preisträgerin internationaler Wett­
bewerbe T. Fedjkina (Klavier). 16.35 
Kosmische und irdische Bahnen. Do­
kumentarfilm. 17.35 ...nicht nur fü 
Sechzehnjährige. 18.20 Konzert des

TELEFONE: Chefredakteur — 2-19-09; »teilvertretende Chefredakteure — 2-17 07. 2-06-49; Redaktlonsiekretfir — 2"JJ’J
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wirtschaftslntormatlon - 2-17 5$: Kultur - 2-79-1$; Kommunistische Erziehung - 2-56-45; Leserbriefe -2-77-11; Literatur — 2-18-71: 
Bildreporter — 2-17-26; Korrektur — 2-37-02; Buchhaltung — 2-79-84. ........... -

menterfilm. 22.20 
schaff in Basketball, 
film.

Alma-Ata. 15.00 ..................... .
Der Quell. Konzert. 15.35 Aldar Kos­
se und alle anderen. 17.00 In Ka­
sachisch. 20.20 In Russisch. Informa- 
tionsorogramm „Kasachstan". 20.35 
Ein Schritt in die Wüste, Begeg­
nung m:f den Teilnehmern der wis­
senschaftlichen und Soortexpedition 
durch die größten Wüsten Kasach­
stans und Mittelasiens. 21.05 Kon­
zert des Ensembles „Sjabry". 21.30 
Moskau. Zeit. 22.05 Alma-Ata. Ern­
te 85. 22.35 Spielfilm.

In Russisch

9.55 Zeichen- 
Dokumentarfilme

27. September
Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Schach- 

weltmeisterschalt. 
trickfilme. 10.40
zum Internationalen Tag des Touris­
mus. 11.25 Konzertprogramm für 
Schüler. 12.05 Mozart. Spielfilm. 2. 
Folge. 13.30 Nachrichten. 15.00 
Nachrichten. 15.20 Dokumentarfilme 
aus der Sendereihe „Ländliche Ho­
rizonte". 16.10 Russische Sprache. 
16.45 Mach mit, mach’s nach, mach’s 
besser! 17.40 Zum 500. Jahrestag der 
freiwilligen Vereinigung des mord­
winischen Volkes mit Rußland. Do­
kumentarfilm. 18.30 Nachrichten. 
18.45 Geheimnisse der Natur. Po­
pulärwissenschaftlicher Film. 19.00 
Umständehalber. Die drei Hälften 
des Glücks. 19.50 UdSSR-Meister­
schaft in Basketball. 20.30 Gute 
Nacht, Kinderl 20.45 Aktuelles The­
ma: Massenbedarfsgüter. Bedienungs­
sphäre. 21.15 Kim-Asar. Dokumen­
tarfilm. 21.30 Zeit. 22.05 Die S|e- 
oer. Klub der Frontkameraden. 23.20 
Jazzspiele aus dem Konzertsfudio 
O-tenHno.

Zweites Sendeproqramm. 9.00 
Moroenqymnasfik. 9.15 Ein zuver- 
cirhflirher Mensch. Dokumentarfilm. 
°.35 Geschichte. 4. Klasse. 10.05 
Englisch für Sie. 10.35 Geschichte. 4. 
Klasse. 11 05 Für Berufsschüler. All­
gemeine Biologie. 11.35 Errfxunde.
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29. September
Moskau. 9.00 Zeit. 9.35 Schach­

weltmeisterschaft. 9.50 Die Frauen 
vom „Uralmasch“. Dokumentarfilm. 
10.05 39. Sportlotto-Ziehung. 10.15 
Der Wecker. 10.45 Ich diene der 
Sowjetunion. 11.45 Gesundheit. 12.30 
Musikprogramm der Morgenpost. 
13.00 Begegnungen in der Sowjet­
union. 13.15 Sendung fürs Dorf. 14.15 
Musikkiosk. 14.45 Heute — Tag der 
Maschinenbauer. 15.15 Wunschkon­
zert. 16.00 Zeichentrickfilm. 16.40 
Sängerfest aus Riga. 17.40 Klub der 
Reisenden. 18.40 Internationales Pa­
norama. 19.25 Zeichentrickfilm. 19.45 
UdSSR-Cup und -Meisterschaft im 
Turnen. 20.35 Vier Clowns unter ei­
nem Dach. Konzertfilm. 21.30 Zeit. 
22.05 Irakli Andronnikow. Doku­
mentarfilm. 23.10 Die Schiffbauer von 
der „Lenin-Schmiede". Dokumentar­
film. 23.40 Nachrichten.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 Mor­
gengymnastik. 9.20 Lustige Noten. 
9.30 Rhythmische Gymnastik. 10.00 
Internationaler Wettkampf in Speed­
wey. 10.30 Russische Sprache. 11.00 
Konzert des Kammerorchesfers der 
Litauischen SSR. 11.50 Sendung des 
Fernsehstudios der Kirgisischen 
SSR. 12.50 Augenscheinlich—unwahr­
scheinlich. 13.50 VI. Internationales 
Femsehfestival des Volksschaffens 
..Raduga". 14.20 Dorf, weit hinterm 
Flusse... Spielfilm für Kinder. 15.25 
Unsere Korrespondenten berichten. 
15.55 Zeichentrickfilm. 16.00 Musik­
programm. 16.15 Gewissen. Spiel­
film. 5. Folge. 17.45 Hervorragende 
sowjetische Komponisten — Lenin- 
Preistrâqer. T. Chrennikow. 
UdSSR-Fußballmeistersch a f t.
Filmspieqel. 20.?0 Gute Nacht. Kin­
der! 20 45 Die Welt und die Ju- 
qend. 21.20 Der Erholunasteg. Do­
kumentarfilm. 21.30 Zeit.
Tschegeri. Spielfilm.

Alma-Ata. In Kasachisch 
Russisch. 9.00 Konzert. 9.35 
chentrickfilme. 10.00 Mit sechs 
ren in die Schule. 10.30 Gute 
ne. 11.15 Heute — Tag der Maschi­
nenbauer. Zeit guter Wandlungen. 
Fernsehstudio Pawlodar. 11.55 Marja, 
die Tausendkünstlerin. Spielfilm. 
13.40 Zum internationalen Sympo­
sium der Glaziologen. 14.10 Doku­
mentarfilme zum Tag der Maschinen­
bauer. 14.45 Wunschkonzert. 15.50 
In Russisch. Filmspiegel. 16.05 Die 
Wissenschaft Kasachstans. 16.45 Ge­
fährliche Freunde. Spielfilm. 18.20 
Musikprogramm. 19.00 fnformation?- 
programm ..Kasachstan". 19.25 In 
Kasachisch. 21.30 Moskau. Zeit. 2X05 
Alma-Ata. Kesdesu.

19.00
19.45

22.05

und

Jah- 
Lau-

Redaktionskollegium
Herausgeber „Sozialist!!« Kasachstan*

I lHnorpa0Hn wsAaxentoCTB« UenMHorpaACKOro 
| oSkomb KoMnapTWM Kasaxcvawa

Sanaa Nö 9711 3aK33 Afo 9857


	Jreiiiulscliaft

	Gewichtigen Beitrag Lebensmittelvorräten

	zu den

	leisten

	Brennpunkt—Ernte 85


	In knappen Fristen

	Für hohen

	ökonomischen Nutzen

	Wort gehalten


	M. S. Gorbatschow traf

	mit M. Koivisto zusammen

	mit Geduld

	Morgen- und

	In sicherer Obhut

	Stets mit guten Leistungen

	Konzerttournc e junger Laienkünstler

	Johann HEIDEBRECHT

	Nowosibirsk


	Montag

	Kulturmosaik



	Studenten schenken Freude

	Mündliches Magazin

	Gäste aus der Ukraine

	Denkmäler unter Schutz

	23. September

	Zum Schmunzeln, Lachen und... Nachdenken

	Dienstag

	Donnerstag

	Wollen Sie die Probe machen?

	Manfred TRADER

	24. September

	26. September

	28. September


	Sonntag

	Mittwoch

	25. September

	27. September

	29. September







